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Personen.

Leander, der Zerstreute.

Llarisße, Liebhaberinn des Leanders.
Madame Grognack.
Isabelle, Tochter der Madame Grognack.

Der Ritter, Bruder derKtarisße, und Lieb-' Haber -er Isabelle.
Valer, Oheim der Klarisße, und -cs Ritters.
Lisette, Kammermädchen der Isabelle.
Larlin, Bedienter des Leanders,

poitevm, ein anderer Bedienter.

Die Handlung gehet zu Paris in ei-

rftw gemeinschaftlichen Hause vor.

Erster
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.Erster Aufzug.
Erster Auftritt.

Valer. Madam Grognack.

Valer.
sie! sie wollen immer einer ganzen An-

Verwandschaft entgegen seyn ?
Mad. Grog. Ja.
Valer. Sic wollen ihre Tochter nicht der?

Heurachen?
Mad. Grog. Nein!
Valer. Und sie werden darüber aufgebracht,

wenn man davon spricht?
Mad. Grog. Ja!
Valer. Sie werden keinen gelinderen Ent¬

schluß fassen 1

Mad. Grog. Nein!
Vater. Recht gut! Nein, ja , nein!

Welch artiges Gespräch! ihre Antworten schei¬
tlen mir sehr bündig. Doch um weitlaustiger
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4 Der Zerstreute,
davon zu reden , nennen sie mir, wenn es ge¬
fällig ist , die wahre Ursache, die sie bewogen
hat, alle vorgeschlagenen Heuraten zu ver¬
werfen ; als zum Beyspiel , jenen berufenen
Pachter. — —
Mad. Grog. Ey pfui! steträumen ja! er

ist zu reich. i 1 .
Valcr. Ah , ah! das ist ein neuer Grund¬

satz !
Mad. Grog. Wie kann man rechtmäßiger

Weiße eine Million in fünf Jahren gewinnen?
Ich hasse die Prahler / welche Troz ihren Gü¬
teren heute etwas, und morgen nichts sind.
Valer. Und diesen jungen Marquis ? Sie

können ihm doch seine Geburt nicht absprechen ?
Er besitzt die wahre Art des Hofes, spricht
hoch , singt , lacht , ist wohl Jebildet, hat
Muth und Vernunft.
Mad. Grog. Er ist zu arm.

\Valer. Recht gut! die Antwort ist löblich.
Es scheint/ daß sie immereine Ausflucht bereit
haben. Zwo Partheien zeigen sich , und sie 1

schlagen beide aus. Der erste ist zu reich, und s
der andere zu arm. Ich kann sie gar nicht ver¬
stehen ; wie wollen sie denn, daß ihr künftiger
Eydam beschaffen seye?
Madam. Grog. Ich verlange, daß er seye

so, wie man keine findet. Gelassen, verschwie¬
gen, in allen Stücken vollkommen: er soll ein
ansehnlich Vermögen , und einen guten Adel
besitzen er soll keine muthwillige und narrische

Streik



Ein Lustspiel. 5
Streiche ausüben : nichts flarterendes verrathen.
Dem Frauenzimmer soll er höflich begegnen,
und seine Reden ganz bescheiden .einschränken.
Mit einem Wort: er soll das Gegentheil aller
jungen Leute heutiges Tages seyn.
Vater. Ein solcherMann wird hart anzutref¬

fen seyn. Sie machen eine schöne Abschilde¬
rung. Doch wenn chr Eydam also beschaffen
seyn muß, so fürchte ich, Isabelle könnte des
Adels und Reichthums vhngeachtet, wohl gar
als Jungfer sterben.
Mad. Grog. Fürchten sie nicht! Leander

ist derjenige, den ich ihr ;um Manne gebenwill.
Vater. Leander?
Mad. Grog. Sie scheinen darüber er¬

staunt? mein Herr! ich aber bekümmere mick-
wenig , und halte die Wahl für gut. Zwar
weis ich , ohne Vorurtheil zu reden , daß er
oft zu weit in seiner Zerstreuung gehet, daß er
selten auf das antwortet, was man ihn fraget,
weil er immer in seinen Gedanken verwirret.
Dieses ist aber noch kein Laster; denn nach
meiner Meynung kann man zerstreuet, uud auch
bescheiden seyn.
Vater. Ich glaubte immer, er hegte eine

Neugung für Clarisße meine Nichte.
Mao. Grog. O nein! sie irren sich ! denn

wissen sie, daß ich schon seit geraumer Zeitmit
seinen Anverwandten in einem Bindniße stehe.
Sein Oheim, von dem er sein Glück und Ver¬
mögen erwartet, hat dieß Bindniß mit jenem

A 3 bey-



6 Der Zerstreute,

beyderseitigen Reukauf befestiget. Leander ist
zu diesen Oheim, welcher schon in Zügen lieget,
abgereist ; und ich erwarte nur seine.Zurückkunft,
um die Hcurat zu schlichen. Wenn ich diese
Verbindung nicht im Schilde geführet, so
würde Leander nicht bey mir gewöhnet haben.
Sie mein Herr, der sic ebenfalls mit ihrer Nichte
hier wohnen, find täglichZeuge seiner Zärtlichkeit.
Valer. Können sie mich aber auch versi¬

chern , daß Leander, ohneracht ihres Rcukau-
fes nicht eine andere Liebe in seinem Herze nähre,
und daß ihre Tochter Isabelle sich nicht ihreur
Befehle widersetzen werde?
Mud. Grog. Leander liebt meine Tochter,

und diese thut, was ich will , wenn ich nur einWort sage. Sie ist einfalltig, unterwirft sichmeinen Gesinnungen; und da möcht ich wohl
hören , daß sie ein heimlich Lichesverstandniß
unterhielte.
,
Valer. Wir müssen sie darüber zu Rede

ziehen. Ihr Herz erkläret sich ohne Verstellung.Mad. Grog. Ich bin es zufrieden. Lisette!he! Lifttte! Zornig. In ganz Paris wird
man keine Frau so schlecht bedient sehen! Lisette!

Zweyter Austritt.
Lisette. Mad. Grog. Vater.

Lisette. Nu was giebts ? Hier ist Lisette.Mad. Grog. Was macht meine Tochter?Lisetke. Wollen sie sonst nichts ? Sie ha¬
ben
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ben eine starkeStimm; was soll das Schreyen ?
wenn man sie hört, solle man glauben, das
ganze Haus brenne.
Mad. Grog. Wirst du bald schweigen?
Lisette. O'l sie brummen auch immer.
Mad. Grog. Und du plauderst stets! Ant¬

worte nur auf das, was man fragt: was
macht meine Tochter?
Lisette. Sie sitzt bey ihrem Puhtische.
Mad. Grog. Beständig bey dem Putztische

und vor dem Spiegel sitzen , ist von Früh bis
Abend eure ganze Verrichtung.
Lisette. Sie urtheilen wohl geschwind/ schon

dreymal hab äch den Aufsatz verändern müssen,
eine verfluchte Locke gab uns beyden den ganzen
Tag hindurch zu schaffen, weil sie sich nie recht
schicken wollte.
Mad.Grog. Eine fürtreflicheUnterhaltung!

meine Tochter soll kommen, sage ihr, daß ich sie
erwarte.
Lisette. Ich werde sie gleich herführen,

(geht ab.)
Dritter Auftritt.

Valer. Mad. Grognack.
Valer. Nun müßen sie sie nicht ausschmä¬

len , oder durch ihre gewöhnlich rauhe Art er¬
schrocken.
Mad. Grog. Mein Gott ! ich weis ja,

was ich zu thun habe. Ich werde ihr sonst
nichts, als was seyn muß, sagen. Sie kömmt.

A 4 Jetzt



8 Der Zerstreute,
Jetzt werden sie gleich ihre Gesinnungen hören.
Komm meine Tochter ! grüsse die Lenthe!

Vierter Austritt.
Isabelle. Lisette. Mad. Grognack.

Valer.
Isabelle, (mache ihre Verbeugung.)
Mad. Grog. Tiefer! noch tiefer! O Him¬

mel! welch eine.Dummheit! noch kein^ Ver¬
beugung machen können, seit drey Jahren und
noch mehr, als dir das Tanzen lernest.
Lisette. Ihr Lehrmeister kommt doch deß¬

wegen alle Tage her : aber was kann man in
dreyen Jahren lernen.
Mad.Grog. Stillschweigen.
Lisette. Heute ist sie zimlich mürrisch! ge¬

hen wir den italienischen Sprachmeister zu er¬
warten , der gleich kommen solle.
Mad.Grog.Das verbiet ich euch im Ernst,

ich will solche Leuthe nicht bey mir haben, denn
sie verkuppeln nur das junge Frauenzimmer.
Erhebe den Kopf! noch stärker'! stehe grad !
komm her, mußt du den immer den Rücken hin-
ausdrehcn, wenn du gehest ? Die Brust bes¬
ser hervor, und diese Schulter nieder.
Lrfttte. Das ist von Früh bis Abend ein

ewiges Tadeln.
Mad.Grog. Nähere dich, und gieb Antwort!
willst du dich verheurathen ?
Isabelle, (lacht.)Valer. Sie lacht, sehr gut, daraus ziehe

rch eine gute Vorbereitung. Li-
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Lafette. Das heiß ich recht natürlich lachen.
Mad. Grog. Du unterstehest dich gar zu

lachen, da du doch erröthen sollest, sobald man
von einem Ehemanne spracht?
Isrbelle.Jch wußte nicht, daß ein Magd-

chen bey dem Wort Heurat erröthen sollte.
Ich muß gehorsamen , sobald id) von einer
Heurat hören werde, ■ will ich gleich so roth
seyn, a^ sie befehlen.
Lafette. Was für eine glückliche Eigen¬

schaft.
Mab. Grog. Die Männer sind wunder¬

lich, unhöflich, eigensinnig, herrschsichtig und
geitzig. Wenn man vernünftig ist, so beküm¬
mert rnan sich gar nicht darum.
Isabelle. Waren selbe, da sie noch jung

gewesen, nicht auch also gestattet ? Und doch
haben sie einen Mann genommen ?

Mab. Grog. Du betrügst dich. Rodillard
von Choupille ein sehr guter Edelmann , und
Oberforstmeister vonPerry, welcher dein Va¬
ter und mein Ehegatte gewesen , hat mich wi¬
derWillen entführt; fteywillig hätte ich mich
zeitlebens keinem Manne ergeben.
Lisctte. Es konnte uns wohl auch das näm¬

liche wiederfahren.
Isabelle. Man fehlt doch nicht, wenn man

sich entführen laßt?
Mad. Grog. Isis möglich ! hat man je

so was albernes gehört ? Sollt ich wohl eine
solche Einfalt erzogen haben ? Dieß ist ein

A Z dum-
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dummes Thier , welches zu gar nichts taugt.
Lifttte. Sie ist doch ihre Tochter, und sieht

ihnen vollkommen gleich.
Mad.Grog. Wie, was sagst du ?

Lifttte. Sie haben mir erst das Stillschwei¬
gen aufgetragen.
Mad. Grog. Du mißbrauche meine Gedult

nicht.
Valer. Ich will sie mit mehrer Gelassenheit

über diese Sache befragen. (Zu Isabelle.)
Wollen sie einen Mann ?

Isabelle. Ich verlange keinen. Wenn
ich aber einen nach meinem Geschmack fände,
so würde ich mich so gut, wie die Mama zur
Heurat bequemen.
Mad. Grog. Wie doch ?

Valer. Lassen sic uns ohne Zanken reden!
(Zu Isabelle) Gestehen siemir: hatte wohl je¬
mand schön ihr Herz eingenommen ?

Isabelle. Ach!
Lifttte. Nur herzhaft!
Valer. Reden sie ohne Scheu.
Isabelle. Wenn ich ein gewisses sehr wohl

gestaltetes Männchensehe, so empfinde ich —
Valer. Nur fort!
Isabelle.'Sv empfinde ich , ich weis selbst

nkcht, etwas, das mir wohl gefallt, aber ich
kann nicht erklären, was es seye.
Lifttte. O das weis ich wohl; dieses ist die
Liebe, welche so ganz langsam ins Herze
schleicht.

Mad.
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Mird. Grsg. Ich höre diese Nachricht mit
Vergnügen! und wer ist denn das artige Herr¬
chen , welches bey dir diese Empfindungen er¬
reget ?
Isabelle. O wenn sie ihn sehen sollten, sie

selbst würden ihn lieben. Er wiederholst mir
täglichdaß er mich hochschätzet : daß ermich
liebt : er weint sogar dazu , wenn er will.

Lisette! Du weist , wie er sonst gestaltet
ist, du kannst eine nähere Abschilderung machen.
Lisette. Er ist ein kleiner junger Herr,

ohngefehr vier Füße hoch ; von guter Geburt;
der aus dem KriDe kömmt,der beständig springt,
und tanzt ; der untern Reden pfeift, und un¬
tern Pfeifen redt ; der sich butzet und schminkt,
lachet, singt , und immer beweget : der alles
nach seinen Verdiensten entscheidet : der mit
dem Frauenzimmer ohne viel Gepränge umge¬
het.
Valee. Ach das ist der Ritter!
Listete. Sie Habens getroffen.
Mad.Grog. Wer, der Narr ?

valer. Wenn er das Glück nicht hak ih¬
nen zugefallen, so bedenken sie, daß er mich
angehet. Er ist ein junger, wvhlgebildeter
Mensch , der viele Tapferkeit zeigt, und in der
Gunst des Hofes steht.
-Mad. Grog. Er soll dort bleiben.
Valcr. Er wird einst sehr reich werden ; er

,wird ihrer Tochter mit seinem Vermögen,
Vernunft und Alter wohl anstehen.
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Isabelle. Er ist vollkommen für mich 50
macht.
Mad. Grog. Wie kannst du dich ohne

meine Erlaubniß unterstehen an eine Neugung
zudenken? du bist sehr dreist und unverschämt.
Valer. Des Ritters Liebe kann wohl un¬

schuldig seyn.
Mad. Grog. Des Ritters Liebe ist gar

meine Sache nicht. Ich habe ihr einen andern
Mann ausgedacht. Der Reukauf verbindet
sie an Leandern. Euer Ritter mag sich ein an¬
der Bindniß suchen. Ich habe ihn zwar nie
gesehen. Allein man hat mir gesagt, er seye
ein kleiner, hirnloserStutzer. Und ich verbiet es
dir selben nicht mehr zu sehen.
jfrtbdk. Ich will gehorsamen: ich will ihn

nicht mehr sehen: nein! Meine Augen sind
nicht so neugierig. Doch wenn er mich von
ohngefehr sieht, kann ichs ihm verbieten ?
Mad. Grog. Bey ihrer einfältigen, und

offenherzigen Redensart sollte man sie nicht für
unschuldig halten? Aber das Sprichwort ist
wahr: traue einen: stillen Wasser nicht!
Isabelle. Sie schmalen immer mit mir:

eine jede Handlung heissen sieDummheit. Das
schlagt mich ganz nieder.
Mad. Grog. Schweig du Plauderinn l

gehe fort, und sehe , ob ich nicht zu Hause
bin.
Valer. Wenn sie aber meinen Rath anhö¬

ren wollten.
Mad.
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Mad. Grog Ich nehme kernen an, und
lasse mir nicht einreden.
Valer. Ich weis eS, aber—-
Mad. Grog. Ich empfehle mich, und bin

ihre Dienerinn.
Valer. Aber gnädige Frau ! unter uns ge¬

sagt : ist e.s wohl dieBilligkeit-
Mad. Grog. Aber, mein Herr ! unter uns

gesagt: wenn sie eine Tochter, oder einen Sohn
zu erziehen hätten, so würde ich auch nicht zu
ihnen kornmen, um ihre Zucht irr Ordnung zu
bringen. Sie könnten nach ihren Gefallen mit
ihren Kindern handeln, ohne daß ich ihnen ein¬
reden, oder sie tadeln würde. (Zu Isabelle.)
Nun geschwind gehe hinein, und thu , was ich
dir befehle. (Isabelle und Grognack ge¬
hen ab.)

Fünfter Auftritt.
Valer. Lisette-

Lisette. Madam Grvgnack ist heltte sehr
übel zu sprechen, und ich glaube gar nicht, daß
sie in die Heurat willigen werde , welche sie
ihr vorgeschlagen.
Valer. Ich dachte, ein doppelt Bindniß

zu schlüßen. Nur der verdrüßliche Reukauf
machtmich dabey verwirrt. Leander liebt Kla-
risße: und wenn er gegen Isabelle einige Neu-
gung gezeigt, so ist es nur geschehen, einen al-

tne



i4 Der Zerstreute,

tcn Ohcun zu gehorchen, von welchen sein
Glück abhängt.
Lifttte.Der Jsirbelle Mutter nrag der Teu¬

fel in Streikhandeln etwas abgewinnen. Ich
fürchte unsere Liebe gewinnt einen schlechten
Ansgang.
Valer. Zeit und Vernunft muß. vieles än¬

deren , und mein Neffewird endlich-aber
hier kömmt er eben.

Sechster Austritt.
Der Ritter. Valer. Lisette.

Ritter. Guten Tag, Herr Oheim! Ha
Lisette, bist du auch hier ? Nein! das werde
ich zeitlebens nicht vergessen, ha, ha, ha.
Lisette. Wollen sie nicht die Gnade haben,

uns zu sagen, warum sie so stark lachen?
Ritter. Q wenn ich lache, geschieht cs nicht

ohne Ursache. Leander, der Träumer, der
Zerstreute kömmt eben mit der Post vollerKoth
an: das schönste bey seinem Aufzuge ist, daß
er im Reuten einen Stiefel verloren , und es
nicht eher gemerkt,. als bis er abgestiegen ist.Lisette, Das sieht ihm ähnlich.

~

Ritter. Beym Teufel! die Begebenheit ist
lächerlich. Aber das ist noch nicht alles; fein
Bedienter sagte rsiir, und ich glaube es auch:als er jüngst zu seinem sterbenden Oheim in die
Normandie abgereist, ist er immer auf dem

Weg
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Weg der Pikardie .zugeritten , und hat seinen
Irrthum nicht eher gemerkt, als bis er die
Thürme von Nvyon vor Augen sahe.
Llfette. Er hat einen weiten Umweg ge¬

nommen seinen Besuch abzustatten.
Ritter.Wenn sie einAbstämmling des trau¬

rigen Herakllt waren, müßten sie diesen Streich
belachen. Aber sie spielen den Kato. So la¬
chen sie doch Herr Oheim ! Nur lustig, lustig,
ihre trockne Art ist zum Fürchten.
Vaicr. Neffe ! wird er memal klug wer¬

den ? so muß er durch sein übermäßiges Lachen,
und närrische Gebärden den Leuthen selbst zum
Gelächter dienen?
Ritter. Lacht mich jemand aus, so lache

ich wieder über viele andere; sie verwerfen mei¬
ne Gebärden , und ich die ihrigen. Und was
mir bey diesem Streit am meisten gefällt, ist,
daß wir alle beyde recht haben wollen. Ich
habe nicht unrecht , ich muß alles belachen,
was täglich in dem gemeinen Leben vorgehet.
Eine Alte kauft sich Liebhaber, wie man das
Tuch in Kaufgewölbcrn erhandelt; C'dalise
hat eine so gute S,eele , daß sie alle Männer
liebt , und keinen ohngetröstet von sich läßt; Ln-
cinde begleitet aus Zärtlichkeit ihre Liebhaber
bis über die Gränzen. Sind diese nicht Ge¬
schöpfe zum belachen ? Und sie spotten meiner ?
Valcr. Nun wird das Schmähen bald ein

Ende haben ? Er zieht immer das Fauenzim-
mer durch, und auch jene, von deneu er sich,«

rühmt
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rühmt die größten Gunstbezeigungen genossen zu
haben , die er doch in seinem Leben nicht gesehen
hat. Wenn änderet er doch einmal den gar¬
stigen Fehler?
Ritter. (, macht ein paar Springe.)

Er predigt nicht übet. Nur zum andern Theil !
ich bin schon darüber entzückt. Was hältst du
von meinem Tanzen ? Lisette!
Lisette. Sie tanzen vollkommen nach dem

Takt.
Valer. Er macht sich eine Ehre daraus ein

stäts besoffner Lüstling zu seyn, Und wenn er
oft vor Rausch nicht stehen kann , so geht er
ins Theater, er tritt bis an dieLampenvor,
und schreyt oft stärker, als selbst der Schauspie¬
ler. Da muß oft ganz Paris mehr über ihn,
als über das Lustspiel lachen.
Ritter. Ist vielleicht der dritte Theil der

längste ? Ich bitte, machen sie es nur kurz;
dann Lisette schläft schon ein, und ich gähne
wirklich.
Vater. Mir wäre seine Lebensart hundert¬

mal zuwider; und ich werde noch gezwungen seyn,
das seiner Schwester zu geben, was ich doch
für ihn bestimmet. Er weiß, daß seine Ael-
teren ihm wenig Erbtheil hinterlassen, und daß
er seine Versorgung von mir erwarten muß.
Ritter. Aber was thu ich denn endlich, das

ihnen sogar mrßfaM, kann ? ich liebe: ich trin¬
ke: ich spiele, und sehe bey allen nicht, was mir'
ihre Vorwürfe so stark zu ziehen solle. Ich

stehe
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stehe sehr spät auf, und lasse die Leute vor mich
kommen, die mir auf Konto borgen.
Lisctte. Ja! aber kein Geld geben sie ihnen.
Ritter. Hernach wenn es anfängt Nacht zu

werden, gehe ich ohne Geräusche mit einigen
Freunden aus, bey einer großen AnzahlWein¬
flaschen bringen wir mit Frauenzimmeren, von
deren Tugenden die ganze Nachbarschaft rie¬
chet , die ganze Nacht mit Tapferkeit zu, und
gehen erst bey Sonnenaufgang ganz bescheiden
nach Hause, um keine Aergerniß zu geben. Ist
dieses unschuldige Leben wohl zu verwerfen;
Nicht öfters als einmal des Tages speisen; konn-
te sich ein Kranker mäßiger halten?
Lisctte. Sie sind gar zu ordentlich.
Ritter. Sie sollen es selbst sehen. Wir sind

fünf lustige Brüder, welche diese Nacht mit gu-.
ten Champaniergläßern streiten werden. Sie
sollen der sechste seyn, und für uns bezahlen;
dann wir fünf, ob wir auch unsere kleine Münze
schon zusammgeschossen, konnten nicht mehr als
zwo Pistollen herausbringen.
Lisctte. Glückseelig ist das Gasthaus, so sie

erwartet! fünfHcrren ! die so vielGeld haben!
Valcr. Aber ist er nicht ein Narr ?
Ritter. Just recht. Von der Narrheit zure¬

den , wissen sie, Herr Oheim! daß ich mich bald
verheyraten werde? zu Lisctte. Wie regierest
du den Gegenstand meiner Liebe?
Lisctte. Mein Herr! - - - -
Ritter. Ist sie bereit meineWünsche zu krö-

B nen
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MN ? Sie ist ein Kleinod, so ich über alles fchA,
he. Sie ist jung, reich, schön: vonKopfbis
zum Füßen würden sie davon eingenommen,
wenn sie sie kennen sollten.
Vater. Ich kenne sie. Aber kennt er auch

dieMutter ? Siewill nicht einmal an euerBind-
mß denken.
Ritter, Sie will nicht! sie will nicht! das

müssen wir sehen, wer von uns beiden wollen
kann. Sie will nichtzum Henker! dasWort
ärgert mich. Ich will das wilde Thier schon
zahm machen.
Listete. Sie wollen sie zahm machen? da

wäre die Zeit verloren; Sie würden eher den
Mond mit den Zähnen backen können.
Ritter. Komm! das wollen wir sehen.

Baker. He sachte'.zur Gnade, nur nicht so ht-
hig. Man sollte glauben, erwill zu einen Sturm
laufen; auf solche Art geht man nicht zu Frauen-
zimmer hin.
Ritter. Sie will nicht! - - ach! sagen sie

nur; ich weiß schon, wie man sich verhalten
mäße, und was ich in diesen Stücken zu thun
habe. Die Sache ist mir wunderlich: sie will
nicht!
Baker. Ich werde alles unternehmen, sie

auf bessere Wege zu bringen. Aber er muß
auch trachten zu einer gelindem Art sich zu ge¬
wöhnen , damit er sich dieserWahl würdig ma¬
chet. Geht ab.
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Ritter. Ich werde darauf denken, Herr
Oheim:

Siebender Austritt.
Ritter. Lisette.

Ritter. Leb wohl! du listiges Thierchen!
Gehe hin meine Zärtlichkeit öcm Gegenstände
meiner Liebe zu berichten. Ein wichtiges Ge¬
schäft verhindert mich sie zu sehen. Ich muß
den Wein kosten, den wir heut Abend zu sauf-
fen beschlossen haben. Indessen nimm diesen
Kuß von mir an meine Isabelle. (Er will sie
küßen.)
Lisette. Gemach ! den Auftrag übernehme

ich nicht. Betrauen sie cs jemand anderen,
ober verrichten sie es selbst.
Ritter. Ich bethe dein Fraulein an, da

prallt also meine Liebe von ihr auf dich zurück.
Lisette. Gehen sie, mein Herr! sie könn¬

ten mich verwunden, ich fürchte das Zurück¬
prallen.
Ritter. Geht ab.

Achter Austritt.
Lisette allein.

Was für ein Liebhaber i Aus wichtigen Ur¬
sachen kann er mein Fraulein nicht sehen; und
was sind das für Ursachen? Er muß Wein ko-

B % sten.
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sten. Bey meiner Treu! die jungen Leute Ke?
den sehr artig bey dieser Zeit! Sollen dann wir
Weiber immer betrogen werden ? Und muß man
diese Sturzer lieben ? Verflucht sey der Erste,
der uns behexet hat; Aber Gedukt! es kömmt
die Reihe an uns, dann werden wir trachten eS
wieder zu vergelten. (Geht ab.)

Zweyter Aufzug.
Erster Austritt.
Lisette. Karlin.

Lisette. t^ch sehe dich mit Freuden hier, Kar-
<0 lin!

Berlin. Ich bin eben angekommen, und
meine Haare sind noch in Papiere gerollt.
Lisette. Hat endlich dein Herr den Stifel

wieder gefunden?
Marlin. Wer Teufel hat dir schon diesen

Streich erzählt?
Lrserce. Ich weiß schon alles.
Marlin. Er macht täglich größere Streiche.-

Erst gestern, als er ein Ey gegessen, hatt er die
Finger, sratt den Brod eingetaucht, und sich bis
aufs Blut gebissen.
Liftttc. Ich glaube, er wirds nicht noch

emmmal probiren.
Rarlin»
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Rarlin. Höre! als er neulich aus einem

Hause gienge, stiege er in einen ftemdenWagen,
den er vor seinen hielte. Der Kutscher führt fort,
u.glaubher führe seinenHerrn.Leander steigt her¬
aus/geht die Treppe hinauf,und kömt in emZlm-
mer, wo derNachttisch bereitet wäre, und wo die
Frau von Hause in Bette ihren Gemahl er¬
wartete. Leander glaubt, er seye in seinen
Wohnzimmer; zieht sich aus, nimmt Schlaf¬
rock und Müze, und will sich ins Bette legen.
Als zugleicher Zeit der Mann zurücke kömmt.
Er schreyt, flucht bey allen Teufeln, und will
Leander zum Fenster hinauswerfen, der sich ganz
verwunderend in dem Schlafrocke davon macht.
Wäre nur derHausherr einen Augenblick später
gekommen, mein Herr hätte was artiges auf
feine Rechnung geschrieben.
Lisette. Das ist ein lächlicher Zufall! Aber

was habt ihr seit euer Abreise Gutes ausge¬
richtet ?
Larlitt. Wir sind auf eine Erbschaft ausge¬

ritten. Aber all unser Bemühen hat nichts
gefruchtet; der Teufel hat Anspruch daraufge-
machet.
Lisette. Rede doch deutlicher! - - -
Berlin. Ich möchte verzweifeln! all unse¬

re Hoffnung ist zu Wasser geworden! Wir
glaubten von dem Oheim zu erben, von Mut-
ters Bruder; allein, o Himmel! der ist ein
ewiger Oheim! Wir erwarteten geruhig, daß
seine Seele zu einen bessern Leben abreisen sollte,

B 3 da
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da ihn zwey oder dreymal der Schlag gerührt,
wir hofften also den guten Mann ganz gewiß
auf dem Brette anzutreffen. Aber der Himmel
lacht nur über die Anschläge der Menschen l
Höre nur die Bosheit von dem verteüfelten Al¬
ten!
Lisette. Ihr seyd vermuthlich zu spät gekom¬

men? Ein anderer wird zuvor - - -
Marlin. Nein!
Lisette. Hat er vielleicht deinen Herrn ent¬

erbt?
Marlin. Nein.
Lisette. Hat er einen heimlichen Erben noch

ln lezten Zügen entdeckt.
Larlin. O Nein! er hat aus Geitz keine i

Kinder erzeugt?
Lisette. So rede, wenn dn willst!

, Bmrlm. Aus lauterBosheit hat der Alte un¬
sernWünschen zum Trotz nicht sterben wollen.
Lisette. Das ist ein harter Streich ! ihr hät¬

tet es nicht leiden sollen.
Er hat dreymal den Brechtrank aus

meinen Händen genommen, und niemals we¬nig, sondern allzeit doppelt stark, wie ich esfür nöthig fände, daß er desto weniger solle zu
leiden haben; aber auch dreymal war unsere
Hoffnrmg betrogen. Der guteMann von neun
und achtzig Jahren ohneracht des beständigen
Zehrungssteber , Flüffeu, Husten, Schlag,Plutheien, dreymahligen Seitenstechen, Po-DüM, Steilffchruerzcn, und der schon ange-
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ordneten Leichenbegangniß befindet sich jetzt bes¬
ser als ich.
Lisette. So hat euer Reise keinen grossen

Nutzen gebracht?
Larlm. Unkosten leider genug! aber wir

ließen meinen Kameraden zurück, der muß auf
alles Acht haben, und uns von Zeit zu Zeit
Nachricht geben, damit wir uns darnach rich¬
ten können.
Lisette. Das ist gut; Aber wie stehts nun

mit der Liebe 7 Ist dein Herr noch immer ver¬
liebt?
Larlin. Unglaublich! er liebt Klarisse ent¬

setzlich. Aber weil er so zerstreuet t|t, so kömmt
ihm zuweil ein anders Gesicht in Sinn: derReu-
kauf, den seinOheim für Isabelle gemacht, geht
ihm stark in Kopfe herum. Ich weiß,
daß dein Fraulein schön ist, und mehr Reich¬
thum als Klarisse besitzt; aber mein Herr ist ge¬
treu: er hat zu zärtliche Gesinnungen.
Lisette. Wenn eriaber Klarisse, und meine

Fraulein zugleich liebt; wie kann ich da helfen?
Er kann ja nicht beyde zugleich heyraten.
Larlin- Warum nicht? In seiner Zer¬

streuung könnte es wohl geschehen. Er ist ein
wunderlicher Mann, der oft träumt, sich ver¬
irrt; der sucht, und findet; der schaut, ohne zu
sehen. Wenn man ihm vom Weissen spricht,
so wird er Schwarz antworten: Er sagt Nein
für Ja, und Ja fürNein; Er nennt eine Jung¬
fer mein Herr, und mich wieder Mamsell.

B 4 Er
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Er geht oft, ohne zu wissen wohin: Mann sagt,
er sey zerstreut, und ich sag, er sey ein Narr:
im übrigen aber ein sehr ehrlicher Mann ; ein
Menschenfreund, freygebig, gefällig, aufrich¬
tig : er liebt als ein Held seine Liebste: er ist
bescheiden, und närrisch, und so ist er mit zwey
Worte geschildert.
Lisette. Wenn Leander Klarisse liebt, so

liebt Isabelle ebenfalls den Ritter.
Marlin. Destobesser! wir müssen zusam ar¬

beiten um den verteufelten Reukauf zu verhinde¬
ren ; die Liebe wird schon das Uebrige thun.
Lisette. Wir erwarten alles von deiner Ge¬

schicklichkeit.
Larlin. Leb wohl, ich muß gehen; mein

Herr erwartet mich in seinem Kabinet. Ich
habe \m gleich bey meiner Ankunft sehen wol¬
len , wie du dich befindest.
Lisette. Ich befinde mich so so, und du?
Marlin. Ziemlich gut! wenn ich nur nicht

vomReiten so geradebrecht wäre.
Lisette. Das ist das gewöhnliche Schick¬

sal der Postillonen. Leb wohl! Geradbrech-
ter Herr Kourier ! (Geht ab.)
Rarlin. Das ist nicht allein, wo mich der

Schuh drückt, das Mädchen wär so ziemlich
meine Sache. Aber da kömmt mein Herr ganz
vertieft in Gedanken; er spricht mit sich selbst,
und wird mich nicht gewahr.

Zwey-
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Zweyter Auftritt.
Leander. Karlin.

(Leander gehe Gedankenvoll über die
Schaubühne/ und hat den einenStrumpf
herunter hangen.) Ich weiß nicht/ ob et¬

wa die Abwesenheit mich schon aus Klarissens
Gedächtniß verbannet: dann man findet wenig
derlei) redliche Herzen, welche auch in der Ent¬
fernung ihre Zärtlichkeit behalten. EmAugen-
blick entzündet oft, und der andere verlöscht wie¬
der die Glut.
Marlin. Wenn ich mich vor ihm stelle, viel¬

leicht wird er mich sehen!
Leander stoßt an Larlirr an, ohne ihn

wahrzunehmen. Ich wäre wohl zu bedau-
ren, wenn ein anderer statt mir die Früchte ih¬
rer Liebe genüßen sollte. Jcmehr ich liebe, je-
mehr habe ich Unruh. Ich kann in dieser Un¬
gewißheit nicht länger verbleiben; ich muß zu
ihr gehen. He! Karlin: hole mir meinen De¬
gen und Handschuh. .

Rarlin. Ich komme den Augenblick und
bringe sie. Geht ab.

Dritter Austritt.
Leander allein.

Ich bin jetzt mehr als jemals beängstiget.
Wenn nur meinOheim gestorben wäre, so hät-

B 5 te
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te ich bey meiner Zurückkunft mich gänzlich der
Liebe ergeben dürfen; aber so finde ich alle mei¬
ne Hoffnung vereitelt.

Vierter Austritt.
Karlin. Leander.

Rarlin. Gnädiger Herr! ich finde weder
die Handschuh noch den Degen.
Leander. Du findest selbe nicht? Was du

suchest, das findest du niemals. Ich sage dir,
daß sie diesen Augenblick noch auf meinen Ti¬
sche lagen.
Berlin. Ich habe überall gesucht, der Teu¬

fel müßte sie versteckt haben. Ha! ha! Nu
das ist wieder ein schöner Streich ; so durst ich
immer suchen, ( Er wird gewahr , daß
Leander Handschuh und Degen habe.)
Schlafen, oder wachen sie?
Leander. Nun wasgibts? wirst dus sagen?
Berlin. Pfui doch! sie wollen spassen? Es

fehlt ihm wirklich da.(?eigt aufdie Stirne.)
Die Gegenwart seines Geistes macht mir alle
Tage mehr Vergnügen.
Leander. Aber sage mir doch, Schlingel! --
Larlin. Ha nur ein wenig Gcdult! Sind

das nicht ihre Handschuh? Ist das nicht ihr
Degen?
Leander. Ha! ha!
LarUn. Ha! ha i (spott ihm nach.)

Lean-
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Leander. Ich habe Grillen, so gewisse
Zerstreuungen.
Aarlin. Die werden wohl heut nicht die

letzten seyn.
Leander. Ich will dir gestehen, Karlin!

daß ganz andereGegenstände mich verwirrt ma¬
chen. Ich liebe nur Klarissen; Meine Ver¬
wandte aber wünschen mich mit Isabelle ver¬
mahlt zu sehen; und ich muß mich verstellen:
freylich könnte mir ihr Vermögen ein grosses
Ansehen geben. Jedoch ich liebe Klarisse viel
zu zärtlich, Glück, Reichthum, Hoheit,nichts ist
vermögend selbe aus meinem Herze zu verdrin-
gen. Ich brenne wirklich vor Begierde sie
zu sehen. - - - Wie viel Uhr ist es?•
Berlin. Halb sechs Uhr.
Leander. Gut, wer hat dirs gesagt?
Lariin. Wir, wer es mir gesagt? Zum

Henker! dieUhr! Er wird bey meiner Seele
närrisch.
Leander. Aber weißt du wohl, wie sich

die Sache zugetragen , daß ich meinen Stie--
fel verlohren? Ich hatte ihn doch noch heute
früh, als ich zu Pferde stieg. (Er lacht.)
Larlin. Lachen sie nur! vortreflich! der

Streich ist unvergleichlich! Aber just recht von
Stiefel ein günstigesGeschick führet Klarisse her.
Jetzt geben sie acht, und irren sie nicht.

Fünf-
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Fünfter Austritt.
Klarisse. Leander. Karlm.

Leander. Eben wollte ich zu ihnen gehen,die
Qual ihrer Abwesenheit seit einigen Monaten
zu versüßen. Sie sind in memen Augen schö¬

ner als jemals: Jeder Tag, jeder Augenblick
verschönert ihre Reitze; und meine Zärtlichkeit
wachst jede Minute, wie ihre Schönheit - - -
Karlin! einen Lehnstuhl - - geschwind!
Marlin. Bringt einen Lehnstuhl.
Llariffe. Jeder Liebhaber spricht aljo: aber

selten bringen sie bey ihrer Zurückkunft ihre vori¬
ge Liebe mit. Unser Geschlecht wäre sonst
veränderlich. Es wäre auch schon gewöhn¬
lich untreu zu werden. Jetzt aber haben es
die Männer so artig gefunden, daß sie in dieser
Kunst weit erfahrner sind, als wir.
Larlirr, (Da er sicht, daß sein Herr den

Lehnstuhl für sich eingenommen, bringt
Klarissen einenStuhl ohne Lehne.)Wol-
len sich ihre Gnaden nicht gefallen lassen, hier
zu setzen? Wir haben nur einen Lehnstuhl, und
dessen bedient sich mein Herr, wie sie sehen.
^Llarissc. Ich danke dir, ich will nicht sitzen.
(2>ti Leander.) Wenn ich sie weniger liebte,
würde ich ruhiger seyn. Ich fürchte immer,
meine wenige Reitze, und meine Liebe seyen
nicht vermögend sie ganz zu fesseln. Es könnte
bey ihrer Zerstreuung eine neue Liebe. - - -

Lean-
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Leandee. Nein! ich liebe nur sie allein, an¬
bethenswürdigste Isabelle!
Rarltn. Isabelle? nicht doch? Klarisse.

(still zu Leander.)
Leander. Und meine einzigen Wünsche sind

für sie zu leben und zu sterben. Isabelle! - -
Rarlin. Klarisse!
Leander. Hat für mich tausend Reitze; die

Liebe findet in ihren Augen die stärksten Waf¬
fen. Isabelle ist. - - -
Rarlin. Klarisse!
Leander. Zn meinen Augen das schönste

Bild , das jemals der Himmel geschasscn hat.
klarisse. Was hör ich? Himmel! dein

Herr ist ungetreu! Sein Irrthum zeiget mir,
daß er Isabellen anböthet. Ich bin verzweif¬
lungsvoll, und fühle, daß sich meine beleidigte
Liebe in Wuth verkehrt.
Leander kömt aus feiner Zerstreuung.

Was hat sie in einen Augenblick also aufge¬
bracht? hat vielleicht derSchlingel was began¬
gen , das ihnen mißfallt?
Llarisie, Wenn jemand was begangen hat,

sind sie es.
Leander. Ich?
Dckarisise. Sie.
Leander. Ich könnte sie erzörnen?
Llarisie. Sie sind ein Undankbarer, ein

G-rvergeßner, ein Ungetreuer: folgen .sie, be¬

dienen sie, lieben sie, bethen sie an ihre Isa¬
belle.

Legn-
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Leander. Ha Bösewicht! was hast du st*
felgt?
Rarlm. Nu hab ich mirs nicht vorgestellet,

daß ich cs muß gethan haben.
Leander. Ich bethe sie an, und der Himmel

soll mich mit seinem Blitze in Staub Verkehr-
ren, wenn mein Herze auf jemand andern denkt.
Rarlin« Gnädiger Herr: schwören sie doch

nicht, sie sind zerstreut!
Rlariste. Sie lieben Isabelle nicht ? und mit

was für einer Kühnheit haben sie den Namen
öfters ausgesprochen, der mich beleidiget?
Leander. Ich sollte von Isabelle geredet

haben? Ach! sie wollen gewiß meine Liebe prü¬
fen , oder nur scherzen. Ich sollte gegen sie von
jemand andern reden, da ich doch nur von ih¬
nen eingenommen, da ich sie nur allein liebe ?
Rarlin. Er muß wahrlich den Verstand

verlohren haben.
Leander. Meine Zärtlichkeit leidet bey die¬

sen grausamen Argwohn. Ihre Augen, sind
Bürge, daß ich gegen keinen andern Gegenstand
konnte empfindlich seyn. Aber eben recht, gnä¬
diges Fräulein! sie stehen gut mit dem Refe¬
renten meines Streithandels. Schreiben sie
ihmzm Gnade einWort wegen meiner Sache.
Riariste. Recht gerne.
Rarlm. Das schickt sich treflich hieher?
Rlariste. Was sie mir immer sagen, mich

zu beruhige!,, so liebe ich doch zu sehr, um nicht
siats in Furcht zu seyn. Aber ihre gewöhnli¬

che
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chen Zerstreuungen befriedigen mich etwas. Ich
glaube, sie sind unschuldig, und halte dafür, daß
ihr Irrthum mehr vom Verstand als von Her¬
zen kömmt.
Leander. Mit diesen Gesinnungen lassen sie

mir Gerechtigkeit wiederfahren.
Marlin. Ich bin Bürge davor, er denkt

nicht boshaft. Nur der Reukauf möchte ihre
Absicht vereiteln.
Rlariffc. Mein Oheim wird uns verhülflich

seyn; er liebt meinen Bruder, und sein ganzes
Absehen ist ihn glücklich zu machen; er suche
wirklich ein Regiment für ihn.
Leander» Ich selbsten biete meine Dienste

dazu an.
Rarlin. Hier kömmt er eben recht. -

Sechster Austritt.
Der Ritter. Leander. Klarisse.

Karlin.
Ritter. Rußt Leandern. Willkommen.

Freund! wie glücklich bin ich sie zu sehen l
Leander. Zum Ritter. MeinHerr! mit

Freude - - - (zu RarÜn.) Wer ist dieser
Mensch?
Rarlin. Es ist der Ritter.
Leander. Ha!
Witter. Wre! meine Schwester t bist du

auch
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auch hier? das halte ich dir zugute; Du kömst
als Erbinn einen Anspruch auf das Herz deines
Liebhabers zu machen.
Rlarissc. Aber sage mir/ Bruder! wirst du

immer närrisch seyn?
Ritter. Ein Erbe ist ein reihender Gegen-

stand, und die Schwarze ist meine Lcibfarbe;
ein Liebhaber in der großen Trauer hat große
Verdienste; und man wird gewiß bey der Erb¬
schaft geliebt, wäre man auch so übel, wie Kar¬
lin gebildet.

- Larlitt. Wie war das? wie Rarlin?
Wissen sie, daß ihr Gleichniß hinket? Ein je¬
der hat seinen Werth; Karlin würde in gewiss •

sen Umständen mit manchenRitter nicht tauschen
wollen.
Ritter. Duzörnest? Ich muß dich küßen!

Hat endlich der Oheim seine Sache gut ge¬
macht ? Hast du den Koffer recht voll von Gel¬
de gefunden? Sind seine Thajer, seine Louis-
d’ors alt oder neu?
Rarliir. Wir sehen nicht darauf, und neh¬

men das Geld so an, wie es der Himmel schickt.
Ritter. Singt. Der guteMann ist todt!

Es ist mir herzlich leid !

Rarlirr. Man sieht cs. Ihre Arie schickt
sich gut zur Trauer.
Ritter. Ich will sie dir singen; ich habe die

Musick, und den Reim davon selbst gemacht;
ein jeder ist sein Heldengedicht werth. (Er
singt:)

Zm „
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„ ImWirthshaus tröst ich mich der Strenge
meiner Schönen,

„ Die meine Zärtlichkeit verlacht:
„ Da stirbt die Liebesglut, Bachus soll mich ver¬

söhnen ,
„ Er erbt ganz leichtlich ihre Macht.
Rarlin. Im Wirthshaus ? das heißt

wahrlich auf dem Bette der Ehre sterben !
Ritter. ( singt ) „ Bachus soll mich ver¬

söhnen ,
,, Er erbt ganz leichtlich ihreMacht:
Ist das B moll nicht schön ? dringt es nicht

recht zum Herzen?
„ Erbt ganz leichtlich ihreMacht.
Was sagst du dazu?
Rarlin. Ich sage, daß Bachus glücklicher

im Erben ist als wir.
Ritter. ( wiederholltzuLeander) „ Erbt

-ganz leichtlich ihre Macht. „ Was sagen sie
zu der Arie, und den Reimen?
Leander. (erhollct sich aus seinerZer¬

streuung , nimt Rlarisie statt desRitters
bey derHand, und führet sic an eine Sei¬
te des Theaters:) Ihr Glück wäre mir stets
lieb und werth ; ich war auch ein Freund ihres
Herrn Vaters , und will ihnen herzlich gerne
dienen.
Rlarisße. Ich bin ihnen für ihre Gütigkeit

verbunden.
. e
Leander. (um nicht gehört zu werden,

führet sie auf die andere Seite des Thea-
C tcrs)
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rers ) Ich glaube, wir werden hier besser spre¬
chen können.
Ritter. ( thut das nämliche mitRarlin)

Ich muß dir auch etwas sagen, es dienet zum
Zeitvertreib.
Larlm. Was Teufelsie spassen ja ?
Leander zu Rlarifse. Man weis, daß ich

bey dem König wohl gelitten . ich will sorgen,
daß sie ein Regiment bekommen.
Rlarisie. Ich?
Leander. Ja.
Ritter zu Rarlin. Dein Herr ist nicht gar

zu gescheid.
Rarlin. Das gesteh ich, er sieht ihnen um

desto besser gleich.
Leandcr zu Rlarisse. Sie dienen schon ei¬

ne Zeit lang; sie habenMuth, und müssen sich
in einer ansehnlichen Stelle hervorthun.
Rlariffe. Aber sehen sie mich recht an !
Leander. Ach ! Vergeben Sie mir! ich

glaubte mit dem Ritter zu sprechen.
Ritter. Für meine Schwester ein Regi¬

ment ?
Larlin. Das war eine neue Landmilih !

wenn nur jeder Stamm eine Buhlerinn bewaf-
nen müßte, man konnte bald damit zu Felde
ziehen.
Ritter. Dieser Mensch liebt dich, Schwe¬

ster ! so sehr , daß er darüber den Verstand
verlieret.
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Llarisse. Ich schmeichlemir damit, wenig¬

stens sagt er cs mir.
Ritter. Ich glaube wohl, daß ihrWunfch

nach einer Heurath abzielt: meine Schwester
verdient es, sie ist schön , und auch bescheiden.
Leander. Ach! im geringsten nicht.
Ritter. Wie, im geringsten nicht? Ihr

Reih, ihre Art-—
Leander. Gefällt mir nicht.
Ritter. Aber sie lieben sie doch?
Leander. Ja. ich liebe die Musik; allein

erlauben sie mir als ein guter Freund, ihr Lied
hat gar nichts zärtliches , nichts angenehmes,
nichts freyes, und die Melodie davon ist ziem¬
lich alt.
Ritter. Wer redet dann von Reimen, von

Musik ? dieser Mensch, Schwester ! ist artig.
Leander. Sie sangen eben jetzt: redeten sie

denn nicht von ihrer Arie ?

Ritter. Nein, gewiß nicht.
Leander. So hab ich unrecht.
Ritter Ich unterhielte sie von ihrer Zärtlich¬

keit , und wollte wissen, ob sie auch meine
Schwester liebten?
Leander. Ob ich sie liebe? Himmel! se¬

hen sie nur ihre Augen an.
Ritter. Sie haben viel Geschmack. Wenn

ich nicht ihrBruder wäre, ich hätte mich selbst

in sie verliebt. Aber ich bin schon anderwärts
gefangen, und habe in der Stille meine Sache
sehr weit gebracht; ick scheue Lärm und Unge-

Cs stimm.
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stimm. Den Augenblick gehe ich zu meiner
Schönen.
Leander zu Riariste. Weil sie diesen Ort

so geschwind verlassen wollen, erlauben sie mir
sie zu begleiten, (zieht einen Handschuh ab,
und Hiebt Klarissen die bisse Hand.)
Rarlnr. Sie geben aus Unbedacht eine

Hand für die andere hin.
Leander.(zieht den andern Handschuh

ab ) Es ist wahr.
Riamste. Bleiben sie nur!
Leander. ( begieidctRlariste bis in die

Mitte des Schauplatzes , und laßt sie
los, um mit Rarlin zu reden ) Ich will
sie bis nach Haus begleiten.
Riarissc gehet ab.

Siebender Austritt.
Leander. Karlin. Ritter.

Leander zu Marlin. Ich habe dir in Ge¬
heim etwas zu befehlen. Höre!-nun
weis ich nicht, was ich sagen wollte; geh zu
meinem Uhrmacher! und komm gleich zurück!
nimm von dem Toback -nein! du kannst
hernach gehen.
Marlin. Bey meiner Treu, das war ein

Geheimniß '.

Leander zum Ritter. Erlauben sie Ma¬
dam l daß ich sie nach ihrem Zimmer führe.

Ritten.
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T&itm. Sie sind gar zu höflich, es ist nicht

nöthig.
Leander. ( der gewahr wird , daß er

wir demRitter spricht) Sie sind noch hier?
ich glaubte sie schon sehr weit zu seyn , ich suchte
ihre Schwester.-Ich bin aufs neu ver¬
wirrt.
Ritter. Sie betrügen sich nicht, sie ist mein

ander Ich. Doch wenn sie ja einmal ihr Ehe¬
gemahl sind, so trauen sie sich nicht zu viel in
ihren Zerstreuungen. EinW'eib.sey ihnen ge¬
nug. Halten sie sich an die Ihrige. Erzählen
sie keiner andern etwas aus Irrthum. Merkt
meine Schwester was, sie ist nicht undankbar,
sie giebt alles mit doppeltem Zinse zurück, ohne

. auf die Kosten zu sehen. Mein Herr! leben sie
wohl! ich bin ihnen ganz ergeben. (geht ab)

Achter Austritt.
Leander. Karlin.

Leander. Ich suche überall, und kann Kla-
risft nicht sehen.
Rarlin. Da sie nicht mehr hier ist, werden

sie sie' freylich nicht sehen.
Leander. Ach mein bester Karlin! wie un¬

glücklich bin ich ! alles hilft zusamm mir Ver¬
druß zu machen. Ich hatte ihr noch hundert
Sachen zu sagen. Komm, laß uns ohne Zech-

C 3 Verlust
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Verlust zu ihr gehen. Ich bin nicht bey mir
selbst, wenn ich sie nicht sehe. (geht ab.)
Ästtlun Und wenn sie bey ihr sind , ist es

noch hundertmal ärger: der brauchte ein paar
Gran Niesewurz. Er war gestern weniger zer¬
streut als heut; das wachst täglich : ich Verderb
mich mit ihm. Man hat mir immer gesagt,
man solle bösen Umgang meiden; aber ich lieb
ihn, und weis, daß ein gutes Her; seine Freunde
guch bey ihren Fehlern lieben solle.

Dritter Aufzug.
Erster Auftritt.
Isabelle LiseLLe.

Lifttte.
F>em Himmel seys gedankt! endlich gehen

sie vom Nachttisch. Heut kann ihre
Frau Mutter zu frieden seyn ; unser Fleiß hat
doch etwas gefruchtet; es ist noch kaum sieben
Uhr Abends.
Isabelle. Doch scheint es mir, daß ich

kaum gefallen werde. Meine Augen sind nicht
so lebhaft, als sonst ; die Mutter ist Schuld,
denn alles, was sie sagt, verderbt mir die Far¬
be vomGesicht« Ich sehe recht übel aus.

Llsette.
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Jüfette. Sie ärgert sich sie so groß und

so schön zu sehen., Das Gesatz soll eine solche
Mutter zwingen, daß sie, sobald sie die Schön¬
heit, und die Liebhaber verlassen , und sie auf
fünfzig Jahren gekommen, der Zärtlichkeit ab¬
sagen , entgegen ihrer Tochter die Anbether
überlassen solle.
Isabelle. Das wäre wohl gethan, denn in der

Liebe muß doch endlich auch ein jeder seineReihe
haben.
Lisette. Ja, das Lied sagt es. Aber ent¬

decken sie aufrichtig, was sie für den Ritter em¬
pfinden ? Ist es Freundschaft? Ist es Liebe?
Isirbellc. O so viel weis ich nicht.
Lisette. Aber doch!
Isabelle. Ich weis nicht, ob das Liebesey,

was mein Herz empfindet. Doch muß ich be¬

kennen, das ich darüber vergnügt , wenn ich
ihn loben höre: ich nehme durch ein machtig-
und mir unbekanntes Geschicke an allen Theil,
was ihn angehet : ich erröthe und erblasse, wenn
ich ihn sehe : meine Augen folgen ihm überall
nach , wohin er gehet. Allein was sag ich?
Mein Herz folgt ihm stäts nach, ich seh ihn im¬
merfort ; so gar im Schlafe kommt mir sein
Bildniß vor. Ist es Freundschaft, oder Lie¬
be ?
Lisette. Es ist, was sie wollen; aber kurz

diese Krankheit wird nicht eher nachlassen , als
durch ein Heilungsmittel am Hochzeittage rund
ich will mich bemühen, daß dieses Werk bald

C 4 gelin-
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gelinge. Der Ritter ist einmal ihre Sache.
Leander hat zwar Verstand, aber er ist zu sehr
zerstreut: sie müssen einen aufgeräumten Mamr
haben, der immer tanzt, singt: der von einem
Vergnügen zum andern fliehet: der seine Frau
nach ihrem Willen leben laßt: der wenig ach¬
tet , ob das, was sie verschwendet, von jemand
andern, oder von ihm herkömmt. Diese Gleich¬
giltigkeit erhält die Eintracht , und macht, daß
die Weiber in Pariß mehr als anderwärts ihre
Männer anbethen.
Isabelle. Du weist aber, daß meineMut¬

ter einen wunderlichen Eigensinn hat. Glaubst
du wohl ! daß sie diese Versorgung billigen wer¬
de ? Sre hat mir verboten den Ritter zu se¬
hen.
Lisette. Ohne sich zu sehen ist es schwer eine

Heurat zu Messen. Betrieben sic sich nicht,
wir werden vielleicht ein glückliches Mittel fin¬
den , so uns auf einnmk aus dieser Schwie¬
rigkeit helfen rann. Eben führt ein unerwar¬
tetes Schicksall den Ritter her.

Zweyter Auftritt.
Isabelle. Lisette. Der Ritter.

Ritter. (tanzt und pfeift ) Endlich find
ich sieHa guten Tag , meine Prinzeßinn!Sie haben heut die Gestalt einer Göttinn. Ja
Venus selbst , als sie aus den» Meer stiege,

konm
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fönte der Welt nicht reihender vorgekommen
seyn. Erlauben sie mir ein Pfand ihrer Liebe!
(küßt ihr dreiund.)
Isabelle. Halten sie ein, mein Herr!
Lifttte. He! nur klug! das ist ein schöner

Anfang!
Ritter. Wir Hofleute wissen den Weg der

Liebe, abzukürzen. Meynft bu vielleicht, daß
id) bey ihren Füssen als ein Lehrling erst die
Kunst zu lieben lernen solle ? Etwa mit gro¬
ßen Seufzern die Spitze ihrer Finger drücken ?

Ich liebe nicht ans gemeine Art: ich gehe gera¬
de auf das Herz loß. Glauben sic mir meine
Schöne, schon seit zehen Jahren und noch mehr
such ich eine Grausame, und bin doch so un¬
glücklich keine zu finden.
Lifttte. Ich glaub es wohl , mein Herr !

sie sind gefährlich.
Ritter. Ich habe diese Nacht rechtschaffen

getrunken, und ohne mich zu rühmen , wohl
hundert Glaser auf ihre Gesundheit ansgelert.
Meine Liebe , welche oft in Wein erloschen,
erhellt sich bey ihnen aufs neue. Zum Henker!
hier ists heiß. ( er nimmt die Hernqne ab,
und kamt sic.)Lifttte. Das ist eine feine Art, sie wollen
uns gewiß ihren Grummetkopfsehen lassen?
Isabelle. Setzen sie sich ! Lifttte ! einen

Lehnstuhl.
Ritter. Zur Gnad ! nur keinen Lehnstuhl
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Isabelle. Al)! mein Herr l ich weis jawohl-- —
Ritter. Ein Lehnstuhl ist mir ungelegen,

man ist gar zu eingeschränkt darinn , ich sitze
nirgends lieber, als auf dem Kanape. (zu L>
fette) Geh, rücke nur eins her, daß ich nuch
gemahlich strecken kann.
Lisette. Das Stehen schickt sich besser für

sie , mein Herr! ich zürne , wenn ich verglei¬
che junge Leute, wie ein altes Gebäude bestän¬
dig unterstützen solle. Ein Schämel wäre wohl
für sie das nützlichste; haben sie ein wenig mehr
Hochachtung l unsere Vorältern haben sehr
viel auf das Holzgeräth gehalten.
Isabelle. Still doch! sage nichts Lisette,

so Verdruß machet.
Lisette. Gut, gut! man muß der Jugend

Lebensart lehren.
Ritter. Lisette ist erzürnt. Laßt uns von et¬

was andern sprechen; (?u Isabelle)Wie
steh ich bey ihnen ? sie bethen mich doch immer
an ? Ist ihre Mama noch immer so mürrisch,
das alte Stachelschwein?
Isabelle. Sie schmäht beständig , und

kürzlich verbot sie mir gar sie zu sehen.
Ritter. Mich ;u sehen ? Da hat sie Un¬

recht ; ohne mich zu rühmen , verdient mein
Antrag eine bessere Aufnahme : dann mein
Herz Jucht nur sic als Gemahl zu besitzen.
Isabelle. Als Gemahl? Sie sind ja Ritter,

und man sagte mir, daß diese Leute sich nicht
verheuraten dürften. Rit-
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Ritter. Was für ein Irrthum ! Wir ma¬

chen täglich Bindnißen mit einer Menge Wei¬
ber in Frankreich.
Lisette. ( wird die Frau Grognack ge¬

wahr ) Ah! da kömmt die Frau Grognack

Isabelle. Sie müssen ihr entlaufen, ge¬
schwind! -Nein. Verbleibensie!-
Lisettc. Wohin werden wir uns verstecken?
Ricrer. Lassende mich, lassen sie mich

den Sturm allein aushalten.
Lifttke. Scherzen sie nur nicht! Es fallt

mir etwas bey , welches uns aus dieser Ver¬
wirrung reissen kann. Sie weis ihren Namen,
kennt sie aber nicht. Wir erwarten den ita¬
lienischen Sprachmeister; stellen sie ihn vor, so
ist uns geholfen.
Isabelle. Sie nähert sich, sie kommt! o

Hlmmel!
Ritter. Das ist gut gerathen : In diesem

Stücke bewundere ich deine Vernunft. Zum
Glück bin ich drey Jahre in Italien gewesen.

Dritter Austritt.
Madam Grognack. Isabelle. Ritter.

Lifette.

Mad.Grog. Ha! wahrlich! ich finde dich
in guter Gesellschaft ! Wer ist der Mensch?Li-
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Llfttte. Sieht man cs denn nicht , daß rr

der Lehrmeister ist , der uns die italienische
Sprache lehren soll.
Mad. Grog. Es lohnt sich nicht der Mu¬

he ; meine Tochter plaudert ohnehin zu viel,
sie soll lieber schweigen lernen.
Ritter Ein großer Mann sagte: wenn man

mit den Göttern, sprechen solle , müßte cs auf
spanisch, und mit dem Frauenzimmer auf ita¬
lienisch geschehen; denn die Ljebe schleicht sich
durch diese Sprache in ihr Herz. Mit denMän¬
nern wollte er französisch, uud mit den Pferden
schweizerisch reden: daß diech der Dunder
sch?ach.
Lisette. Ach Himmel! was sind das für

Worte!
Mad. Grog. Da ich nicht haben wich daß

sie mit Jemand sprechen solle, so ist eine Spra¬
che genug : die ihre ist vollkommen.
Ritter-. Erst sagte ich , daß das Beywort

mit demSclbftstundigen Übereins kommen müsse.
Zum Beyspiel : Isabellä bella , das sind sie
schönste Isabelle!( fachte ) Amante scdeie,
der bin ich, ich bethe ihre Reize beständig an.
Mad.Grog. (nähert sich, um zu Horen.)Rrtter. (laut) Man muß sie vereinigen im

Geschlechte, in derZahl, und im Biegefall.
Mad. Grog. Mein junger Herr! sein Jla-

lienisches klingt ziemlich unverschämt.
Ritter. Sie haben zu wenig Ehrfurcht für

die Sprachkunst. ( su Isabelle ) Jetzt wol-
len
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len wir zum wirkenden Wort schreiten , dann
in meiner Lehre gehe ich ganz geschwind : wir
wollen mit dem Work amo, ich liebe , an¬
fangen , wollen sie nicht ?
Isabelle. Es wird mich sehr ersreuen.
Musette. Sie ist zur Lehre gehorsam.
Ritter. Jetzt vereinigen wir dieses Wort um

den Ausdruck vollkommen zn fassen : io amo,
ich liebe.' Isabelle. Io amo, ich liebe.
Ritter. Sie sagen es nicht recht! der Ton

ist zu hart. ( suMad.Grog.) Sie verzeihen
mir doch, daß ick ihr das verweise ? (zu Isa¬
belle) Sie müssen dieses Wort viel zärtlicher
aussprechen. Io amo , ich liebe.
Isabelle. ( sehr zärtlich ) Io amo , ich

liebe.
Ritter. Welch natürliche Geschicklichkeit!

bey diesem Anfang zeiget sich, daß sie bald mehr
als ich wissenwerden. Ich bin darüber vergnügt.
Jetzt wollenwir sehen , ob sie auch so gut die
mehrere Zahl aussprechen werden.
Mad. Grog. Sie sagt schon zu viel, mein

junger Herr! und wenn sie belieben, können sie
ins künftige ihren Besuch einstellen.
Ritter. Ich habe zu gut angefangen , um

nicht auch zu enden.

Vim
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Vierter Austritt.
Valer, und die Vorigen.

Valer. Ha! mein Vetter hier! mich freut
es ihn zu sehen. Madam ! sie sehen hier einen
Edelmann, der ohne Schmeichelei) viele Hoff¬
nung giebt. Und wenn er ihnen gefiele, wäre
er wohlglücklich-
Lisette. Daß dich der Henker hohl!
Isabelle. Verdrüßlicher Zufall!
Mad,Grog. Wie? wer? ihr Vetter?
Valer. Er hat sich selbst ohne meiner Bey¬

hilfe aufgeführt.
Mad. Grog. So sind sie kein italienischer

Sprachmeistek?
Valer. Er ist der Ritter.
Ritter. Ich gesteh es. Aber das hindert

mich nicht, daß ich zu Zeiten manchen schönen
Mägdchen italienisch lehre.
Mad.Grog. (zu Isabelle ) Wie! un¬

verschämte !
Ritter. He! nur keine Uebereilung!
Mad.Grog. Nachdem ich dir gesagt ha¬

be --
Ritter. Nur gemach Madam ! sie werden

doch meine Schülerinn nicht in meiner Gegen¬
wart auszanken ?

Mad. Grog. Mein junger Herr! bemü¬
hen sie sich nur um sich selbst! (zu Isabelle )
»echot ich dir nicht langst —



Em Luftspiel. 47
Ritter. IhrenZorn zu stillen,Madam! will

ich sie küssen.
Mad. Grog. Gehen sie! ich bin kein Weib

mit der man scherzen kann.
Ritter. ( nimt sie bey der Hand, singt

und tanzet mit Gewalt mit ihr herum )
Nur her! wir wollen die Kurante mit einan¬
der tanzen.
Valer. ( bringt sie auseinander, und

stoßt den Ritter hinaus. Ihr treibt eö
gar zu weit, fort! Und sie, (zu M.Grog.)
gehen in ihr Gemach , damit sie sich nicht noch
mehr zürnen ! ich bitte sie!
Mad. Grog. Uh, uh, ich kann nicht mehr.

(geht ab )

Fünfter Austritt.
Valer. Isabelle. Lisette.

Lisette. Was für eine Unbesonnenheit! dem
Lermen zu entgehen habeich ausgedacht, ihn für
den italienischen Sprachmeister auszugeben.
Und sie! sie kommen her-
Valer. Mein Fehler ist groß, aber ich will

ihn gleich wieder verbessern, ich will, zu ihr ge¬
hen , und wo möglich , ihre,; aufgebrachten
Geist beruhigen. (geht ab)

Sech--
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Sechster Austritt.
Isabelle. Lisette. \

Lisctte. Das ist ein verdrüßlicher Zufall!
Isabelle. Lisctte ! hast du nicht selbst über

meiner Mutter Tanzen lachen müßen ?
Lisctte. Wie! sie lochen , und fürchten das?

Donnerwetter nicht, das über sie losbrechen
wird.'
Isabelle. Wir wollen auf eine Zeit dem

Wetter ausweichen -Hier kömmt Lean¬
der. Laß uns auf der Seite ein wenig horchen,
was er-sagt : seine Zerstreuung soll uns zum
Zeitvertreib dienen.
Lisctte. -Ich bins zu frieden, bleiben wir;

wenn er uns nur nicht sieht.

Siebender Austritt.
Leander. Karliu. Vorige/

Leander. Wd-tomMst du her? rede , gib
Antwort! ich sehe -dich niemals, wenn ich dick-
nöthig habe.
Marlin. Ich vollzvhe alle ihre Befehle. Sie

vergessen wohl, daß sie mir für eine Viertel¬
stunde zehn Auftrage gemacht. Ich war bey
ihren Sachwalter , beymSchneider, beym Uhr¬
macher. Und hier ist wieder ihre Uhr im Gan¬
ge gericht, sie schlagt wieder gut.

Lean-
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Leander. (nimmt die Uhr) Er hat sie

lang behalten.
Larlin. Sie haben mir auch befohlen gut

spanischen Toback zu kaufen ; hier haben sie
die Probe.
Leander. ( nimntt^das Papier mitTo-

back ) Laß sehen !

Marlin. Er ist von besten, so man nur ha¬
ben kann, man hat ihn verstohlen aus Flan¬
dern gebracht.
Leander. (wirft die Uhr statt des

Tobacks weg) Was für abgeschmackter To¬
back ! du willst mich ja vergiften !

Larlin. Zum Henker, die Uhr! nun wird
sie recht schlagen ! was ist denn das für eine
Zerstreuung, Gnädiger Herr?
Leander. Ah ! ich hab eins fürs andere

angesehen.
Larlin. So geht es gut; nun wird die Uhe

wieder sechs Monat beym Uhrmacher liegen
müssen.
Leander. Lauf geschwind zu Klarisse! er¬

kundige dich, ob ich sie sehen könne ; sage ihr
von meiner Liebe, und daß es mich kranket,
daß ich ihr die Hand nicht gegeben habe; geh
hurtig ! eile ! und komme gleich wieder!
Larlin, ( halt die Uhr ans Dhr) Die

Uhr ist ganz zerstückt; sie sollten wohl ihre
Freygebigkeit zeigen, und selbe mir schenken. ~~
Leander. Geh nur, und verweil dich nicht,

ich warte deiner.
D Rarlin,
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Rarlin. Ich komme den Augenblick wieder.
( geht ab.)

Achter Austritt.
Leander. Isabelle. Lisette.

Isabelle. Näheren wir uns !

Leander. ( halt Isabelle für Marlin )
Karlin! ich verlasse mich auf dich , wenn Kla-
risse von Isabelle sprechen sollte, sage ihr,
daß ich sie niemals geliebt habe; mich habe ein
edleres Band bestricket; Isabelle ist schön, aber
sonst wenig geschickt, einen vernünftigen Mann
zu feßeln: ohngeacht des äußeren Schein ihrer
Einfalt, buhlet sie ziemlich stark.
Lisette. Ihre Neugierde kömt ihnen theuer

zu stehen; wissen sie jetzt, wie viel die Uhr ge¬
schlagen hat?
Leander. Aber wirst du denn immer von

dieser Uhr sprechen? Nu! es ist ein Unglück!
Gieb ihr zu verstehen, daß Isabelle nie über
mich eine Macht gehabt, und daß meinOheim
vergebens arbeitet ein Bündniß zu schlüßen, wel¬
ches meiner Liebe nnd meinem Herze zuwider ist.
Isabelle. Er liebt mich nicht gar sehr,Lisette!
Leander. Ja man sagt, Lisette scye Schuld

daran, daß sic so verkehrt denke: die ist ein Plau¬
dermaul voll listiger Ranke, wovon sie in der
Stadt Unterricht geben könnte.
Lisette. Da hab ich auch Meinen Theil,
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wie sie den ihrigen. Soll ich endlich sagen, daß.
sie hier sind l
Leander. Ja, sag es nur. Ich werde dei¬

ner mit Ungedult warten. Mas doch die Men¬
schen für Narren sind! sie vergiften ihre Tage
durch den Verdruß in der Liebe; ich selbst
schlucke den Gift, der mich tödtet.
Lisette. Wir haben nun lange genug ver¬

borgen zugehört; ich will nun mit ihm anbin¬
den. Mein Herr! wollten sie nicht von ohn-
gefehr die Augen auf uns wenden ?

Leander. Wenn der verdrüßliche Reukauf
nicht meine Ruhe störte, so lebte ich wirklich
in der goldenen Zeit.
Lisette. Sie werden doch erlauben nach ih¬

rer Wiederkunft den Glückwunsch abzulegen?
Leander. Man widersteht der Liebe um¬

sonst.
Lisette.MeinHerr! aus Barmherzigkeit? --
Leander. Helf euch Gott!
Lisette. Sind wir denn schon gar desMitt¬

leids werth ? (öuIsabelle.) Sie haben von al-
lenHalbpart.(8upftLeander be>unErmcl.)
Schärten sie uns an!
Leander. Ha! bist du hier Lisette?
Lisette. Mein Fräulein auch!
Leander. Ich bin vergnügt, und habe nie

etwas schöners gesehen; die Liebesgötter flie¬
gen beständig mit ihnen. Wer könnte dem
Strahl ihrer Augen entgcherr? Und wie glück¬
lich wäre man ihnen zugefallen.

&> % Ist"
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Isabelle. Gut! ihr Herz war niemals von
mir gerührt: ich bin schön, aber sonst wenig
geschickt einen vernünftigen Mann zu feßeln:
vhnerachtdes äußerlichen Scheines meiner Ein¬
falt buhl ich doch zimlich stark.
Leander. Das sind Verleumdungen. Li-

sette! Du sollst ihr von ihr selbst eine beßere
Meynung beybringen. Du regiert ja ihr gan¬
zes Herz?
Lisette. Ja man hat es mir gesagt: Lisette

srye Schuld daran, daß sie so verkehrt denke.
Die ist ein Plaudermaul voll listiger Ranke,
wovon sie in der Stadt Unterricht geben konn¬
te. Ihre Lobrede ist reihend. Sie mahlen gut,
und schmeicheln uns bey meiner Treue nicht.
Leander. Du verfluchter Karlin! in kur¬

zen geb ich dir mit eigner Hand den Lohn für
deine Unbedachtsamkeit. »

Lisette. Ich höre jemand! o Himmel! es
ist die Frau Grognack, welche zurücke kömmt.
Isabelle. Was sagst du, Lisette?
Lisette. Ihre FrauMutter in eignerPerson!
Isabelle. Was ist zu thun! ich zittere schon.Ihr heftiger Zorn konntewohl über uns ergehen.

Helfen sie uns doch selben zu meiden.
■ Leander. Verstecken sie sich nur in mein
Kabinet! darinn sind sie sicher, gehen sie nur
hinein.
Isabelle. Recht gern! aber daß uns doch

Nie-
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Niemand darinn sehen kann. (Sie gehen ii»
Leanders Labinet.)
Leander. Lassen sie nur mich sorgen.

Neunter Austritt.
Mad. Grognack. Leander.

Mab. Grog. Ich finde sie nicht, meinHerr *
rvo ist sie dann ?

Leander. Wer Madam?
Mad. Grog. Meine Tochter.
Leander. Wer?
Mad. Grog. Isabelle! ich wollte durch

ein Paar Ohrfeigen den Schimpf, der mir
angethan worden, austilgen. Aber ich bin doch
nicht vergebens hier, ich muß mit ihnen spre¬
chen. Kurz mein Herr! ich will, daß heute
fioch die Hochzeit vollzogen werde, cs mag ihr
Oheim todt seyn oder nicht: sie wissen seinen
Willen, und zu was mich der Reukauf verbin¬
det ; ich gebe ihnen meineTochter-
Leander. Zur Frau?
Mad. Grog. Wie, mein Herr! ja! zur

Frau, ja und heut noch muß die Hochzeit seyn :
ich kanu nicht länger mehr zu sehen, und wer¬
de sogleich denNotar hohlen lassen; das ist mein,
ernster Entschluß. Denn ein Mädchen zu Hüt¬
ten ist ein»zu schwere Last. (Gehr ab.)
Leander. Der Reukauf quälet mich, und

liegt mir stätö in Sinn.
D z Zehn-
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Zehnter Austritt.
Klarisse. Karlim Leander.

Darlin. Ich hab gethan , was ihre Lieb
von mir erwartet, und führe Klarisse her.
Leander. O welch ein Glück für mich, daß

ich sie wieder sehe.
RIavisse. Ich habe ihnen zu sagen, daß ohn-

eracht ihres Reukaufes mein Oheim bereit ist
sein Jawort herzugeben. Mein Herz in ganz
entzückt. Nur fürchte ich ihre Denkungsart,
ob etwa keine, andere als ich, ihr Herz einge¬
nommen.
Leander. Dieser ungegründete Argwohn

geht mir zu nahe. Ich liebe nur sie allein, an-
dethenswürdige Klarisse!

Eilster Austritt.
Ein Bedienter und die vorigen.
Bedienter. Zu klarisse. MeinHerr schickt

Euer Gnaden diese Zeilen:
Marlin. Der Pursch zeigt, daß er Ver¬

nunft habe.
Llarisse. Ihr Advokat schickt mir diesen

Brief, fie können sich vollkommen auf ihn ver¬
lassen. Ich gehe einen Augenblick auf mein
Zimmer ihm zu antworten, und komme gleich
«Leder»

Lean-
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Leander. Hallt sie auf. Wenn sie wollten

in meinen Kabinet schreiben, so wäre es eh ge¬
schehen.
Llarifse. Ich fürchte ihnen beschwerlich zu

seyn.
Leander. Sie machen mir dadurch viel

Vergnügen.
Llarifse. Weil sie es haben wollen/ werde

ich so frey seyn. Ich werde ihn bitten sich
angelegen seyn zu lassen, ihr Recht und ihre
Sache zu besorgen. Zwey Worte sind genug.
(Geht in Leanders Labinet ab.)

Zwölfter Austritt.
Leander. Karlin.

Larlin. Nun gehen ihre Sachen gut. Es
scheint, als wenn sie sich nun bald verbeyraten
sollten. Der Himmel bewahre uns n.:r für
künftiges Unglück.
Lisette. In Labinet. Gehn wir, gehnwih

Madam! wir sind hier zu viel.
Larlin. Ich höre Lern: in ihren Kabi¬

net, gnädiger Herr! was hat das zu bedeu¬
ten? Ist etwa ein Gespenst über Klarisse kom¬
men ?

Leander. Ach ich sehe schon den Irrthum,
Karlin! alles ist verlohrcn! ich habe eine Dum-

D 4 heit
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heit begangen, und nicht überdacht/ dasi da,
wo jetzt Klariffe ist, schon Isabelle seye.

Marlin. Isabelle? Ach i ich möcht verge¬
hen! da wird es ganz gewiß ein Blutbad abse¬
tzen. Aber sind sie denn narrisch gnädiger
Herr! - - Doch was seh ich ? Was für ein
Glück l statt einer kommen drey.

Dreyzehnter Austritt.
Isabelle. Klarisse. Lrsette.

Leander. Karlin.
Isabelle. Sie können hier ungestört schrei¬

ben, ich entferne, mich.
Bllarifse. Sie haben Zeit genug gehabt

ohne Zeugen ihr Absehn zu erfüllen.
Leander. Ein bloßes ohngefehr hat sie hier

versammelt, mein Vorsatz war es nicht, daß
ste zusammkomen sollten (zu Isabelle) Ihre
tzrail Mutter hatte erst--
Isabelle. Ich bin außer mir.

. Leander. Frr Llarifse. Gnädiges Fräu¬
lein ! sie sollen wissen ---
Llarisse. Ich verlange nichts zu wissen - -
Leander zu Isabelle. Ich habe nicht be-

,bedacht, daß-—
Isabelle im weggehen. Genug, Vcr-

rüther !
Leander zu klariffe. Der Zufall———
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Dlarisie im Abgehen. Lassen sie sich nicht
mehr vor mir sehen.
Lrsettk zu Darlin. Du haft uns diesen

Streich gespielt; aber in kurzen mein Herr
Karlin! soll dir ein Buckel voll Schlage zu
Diensten stehen. (Geht ab.)

Vierzehnter Auftritt.
Leander. Karlin.

Barlür. Ich kann mich noch nicht fassen.
Leander. Und ich bin voll Verzweifelung.

Komm, laß uns sie beede wieder besänftigen.
Marlin. So laufenwir geschwind! ich fürch¬

te einen grausamen Zufall , die -wo Mäd¬
chen möchten sich auf den Degen schlagen.

(Gehen ab.)

Vierter Aufzug.
Erster Austritt.

V a l e r. K l a r i sse.
Rlarissc. K^ch bin ihnen für ihre Sorgfalt

<0 sehr verbunden; Allein seitwe¬

nig Augenblick hat sich mein Gemüth, geändert.
Valcr. Was sagen sie?

D e Din-
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Alaeifse. Ich will mich nicht mehr vcrheu-
raten.
Valcr. Wcßwcgen? Woher kann eine so

schnelle Veränderung kommen?
Bstarissc. Ich habe die Sorgen des Ehe¬

standes besser überdacht; wie viel man sich
Verdrießlichkeiten zuziehet/ wennman seine Frey¬
heit auf immer verlieret. Die Liebe nimmt oft
mit der Heurat ein Ende. Ich bin zur Haus-
wirthschaft nicht geschickt; kurz um, ich will
lieber ledig bleiben.
Valcr. Ich weiß wohl, daß die Ehe Be¬

schwerlichkeiten habe: die hat ein jeder Stand.
Allein sie wollten doch, daß ich ihnen in dieser
Sache dienen sollte.
Rlarrsic. Ganz recht. Aber jemehr ich mir

den Abgrund vorstelle , jemehr zittere ich darein¬
zustürzen. Leander ist anderwärts verlobt,
und sie würden sich ihn loszumachen vielleicht
vergeblich bemühen.
Vater. Beruhigen sie sich. Ich glaube, cs

solle mir ganz leicht gelingen. Leander fühlt für
sie die zärtlichste Triebe. Ich wollte Bürge für
sein Herze seyn ; bloß der Gehorsam haltet ihn
zurücke , daß er sich noch nicht entschlüßen kann.

Zweyter Austritt.
Der Ritter. Valer. Klarisse.

Ritter. Ha! Herr Oheim! ich finde sie
eben recht ihnen den Kopf zu waschen.

Va-
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Vater. Der Vortrag ist sehr neu.
Ritter. Ists möglich, daß ein Mann ßon

ihren Alter noch nicht bescheiden seye? hatte ich
so viel versehen,sie würden mich einen unbedacht¬
samen Kopf nennen. Nu! geben sie Antwort.
Vater. Ich habe Unrecht-aber
Ritter. Aber, aber/ aber-
Llarisse. Was streiten sie?
Ritter. Ich käme von ohngcfchr ;u Isabel¬

len, welche mich, so wie ich sie rasend liebet :
man hielte mich für einen anderen. Der Herr
kömmt zu ungelegner Zeit: verderbt das
ganze Geheimniß , und giebt mich der-Mutter
zuerkennen. Reden sie! ist es nicht wahr?
Vaicr. Ich gestehe es, mein lieber Vetter!

aber ich werde meine Fehler schon verbesseren.
Ritter. Potz blitz! dies ist ein wunderlicher

Zufall! Muß denn die Jugend jetzt dem Alter
zu leben lehren? Und kannman Leute mitgrauen
Haaren finden, welche unbesonnener als unse¬
re junge Marquis sind? Ich kann mich in die¬
ses Zeitalter gar nicht finden: man sollte in ei¬
nen Wald fliehen, um den Menschen zu ent¬
sagen.
Vater. Ich will ihn verheuraten, und seine

Schwester auch.
Ritter. Meine Schwester? Sie scherzen ja?
Valer. Warum ist er darüber besorgt?
Ritter. Welche Ungerechtigkeit! Himmelt

man bestielt mich, man plündert mein Vermö¬
gen, das geht nicht ordentlich. Man weiß ja,

daß
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daß ein Mädchen ihren Bruder reich zu sehen,
die Welt verlassen svlle.
ÄJLmffe. Man kennt dein gutes Her;: und

ich weiß, was dich so zu sprechen bewegt, ist
die Liebe zu meinen Geld.
Ritter. Ja! holl mich der Teufel.
Valer. Ich will ihr fünfzig tausend Thaler

geben: das übrige von meinem Vermögen ist
für ihn, lind heute noch soll dies Geschäft zu
Endegchen. (Gehtab.)

Dritter Austritt.
Ritter. Klarisse.

Ritter.Willstdu, daß ich mich dir recht brü¬
derlich erkläre? du weißt wohl, daß unteruns kein
Umschweif nöthig ist. Eine Heurat, wie sie
auch immer fcye, taugt für dich gar nicht. Du
bist sowohl gemacht, und besorgest nicht, daß
dir das erste Kind schon deine Leibsgestalt ver¬
derben könne. Glaube mir, der Ehestand ist
ein trauriges Handwerk.
Rlarissc. Und du willst dich doch verheu-

ratcn, mein Bruder?
Ritter. Die Pflichten einer Frau forderen

tausend Sachen. Man findet da oft viele Dor¬
nen, wo man Rosen suchte. Die Hochzeit Lust
ist irrdiseh und grob.
Rlarisse. Und du willst dich doch verheu--

ra'ten r mein Bruder?■
Rik-
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Ritter. Komm! reden wir aufrichtig; Ich
bin so ziemlich verliebt; du bist es nicht wenig,
und unsere Mutter war es auch, wieman sagt ;
wir fallen nicht weit vom Stamme, das Uebel
ist nicht groß. Wenn dich ein Liebhaber einge¬
nommen hat, so tonnst du wohl mit ihm eine
Thorheit begehen.
Rlaristc. Du willst dich doch-
Ritter. Du wirst mir wieder sagen: du

willst dich doch verhcuraten, mein Bruder? du
antwortest stets aus dem alten Tone!
Rlarisse. Aber du fragst mich auch immer

aus dem Alten.

Vierter Austritt.
Der Ritter. Klarisse. Lifttte.

Lisette. Ihre Dienerin! seit ihrer Teufeis¬
sprache keift die Frau Grognak wie ein alter
Drach. Und ich komme ihnen zu sagen, daß sie
heut Abend noch die Sache mit Leandern aus¬
machen will; eben befahl sie mir den Notar zu
Hollen.
Ritter. Gut! gut! man muß ihr zuvor¬

kommen.
Lifttte. Ha! sie sind auch hier, gnädiges

Fraulein? Sagen sie mir zurGnade, werden
sie bald wieder in das bewußte Kabinet kom¬
men? Wird nicht bald ein neuer Liebhaber eine
Bestellung machen?

Rit-



6z Der Zerstreute.

Ritter. Wie was ? Eine Bestellung ? Was
sagst du? Nehm dich in Acht,es istmeineSchwe-
ster.
Lisette. Ihre Schwester? Potz blitz, wie

listig ist sie!
Rlarlfse. Leander hat sein Kabinet aufge¬

sperrt,damit ich r uf einen Zettel antworten konn¬
te; ich aber habe Isabelle verschloßner darin»;
angetroffen.
Ritccr. Isabelle? .
Riariffe. Und Lisette auch.
Ritter. Ha, du kleiner Schalk! Spielt

man mir vor derHochzeit schon solche Streiche?
das ist eine gute Vorbedeutung fürmeine künfti¬
ge Liebe!
Lisette. Sic zörncn mit Unrecht. Ist dam;

das Uebel gar so groß, um einen solchen Lernt
zu machen? Erinnern sie sich nicht mehr des
Italienischen Sprachmeisters, und dererzwun-
genen Kourante?
Rittet. Nun »veiter!-—
Lisette. Nun! den; Zorn der Frau Grog¬

nack, welche eben zurückgekomen, auszuweichen,
haben wir uns in das Kabinet versteckt; Klaris-
se kan» auch dazu, urn einen Brief zu schreiben.
Da ist nun das ganze Geheimniß.
Ritter. Die eine schreibt, die a»;dere flieht

ihre Mutter, ur»d beyde finden sich zualeich bey
einem Mannsbild ein, das heißt sich klug helf-
fcn; diese Freystatt istwahrlich gut.
Bariffe. Lisette! du beruhigest mich »nieder;

mein
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mein Argwohn verschwindet, und weichet der
Liebe; vielleicht maß ich dir auch vielen Glauben
bey. Allein Leander siegt heut wieder über
mich. (Sie will abgehen.)
Ritter. (Halt sie auf.) Hör mich noch,

meine Schwester!
Rlariffe. Was willst du, Bruder?
Ritter. Geh in ein Kloster, du kannst nichts

bessers thun.
Alarisse. Ich nehme deinen Rath, wie ich

ihnen nehmen soll. Aber er ist nicht fünfzig tau¬
send Thaler werth. (Geht ab.)

Fünfter Austritt.
Ritter. Das hab ich jetzt von deinem Leicht¬

sinne ! Es ist doch ein Teufelszeug um eineWei-
bcrzunge! Warum hast du ihr denn den Arg¬
wohn und die Eifersucht benehmen müßen?
Liscttc. Warum? weil mein Fräulein nicht

verdächtig scheinen muß. Ich höre jemand.
Leben sie wohl! ich muß weiter gehen.

(Geht ab.)
Sechster Austritt.

Ritter. Leander. Kartin.
Ritter. Leander ists. Desto besser! ich

muß ihm etwas sagen. Mein Herr! ein guM
Augenblick führt sie zu mir.

Lean-
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Leander. Vsr sich. Vielleicht könnte sie
wieder herkommen.
Rätter. Ich weiß, daß sie mein Schwager

werden wollen, das ist recht gut; meine Schwe-
j

fier kann gefallen, sie ist reich an Tugend, an
baaren Geld aber, ohne sie zu schmeicheln, nicht
sonderlich, denn mein Vater, als erstarb, hat
uns nichts Hinerlassen als seineSchulden, und die
Art ihm nachzuleben. Der Reichthum ist nicht
so groß, wie sie sehen.
Leander. Hatten sic sonst keinen anderen

Vater gehabt?
Rrtter. (Lacht.) Wie?
Leander. Keine andere Schwester wollt ich

sagen.
Rarlm. Der Irrthum ist zu verzeihen, man

muß nicht so sehr lachen.
Ritter. Ich kenne ihre Geburt, und ihre

Redlichkeit. Ein einziger Fehler nur verräth sie
überall; im Grunde hat er nicht viel zu sagen;
aber ich möchte sie davon befrcyt sehen ; man
sagt: sie waren ein wenig zu viel zerstreut, und
jedermann gesteht, daß diese Schlafsucht der
Vernunft entgegen seye,und derNarrheit gleiche.
Leander. Es kann nicht jeder so vernünf¬

tig seyn , wie sie; denn ein jeder Mensch ist auf
seine Art närrisch; Ich muß ihnen noch Dank
sagen, weil sie nur einen Fehler in mir finden,
denn ich verbesseren solle.
Ritter. Was ich ihnen sage, geschieht aus

Freundschaft; ich finde sie um die Hälfte noch
zu
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zu gescheid, und ich melde nur, was ich sagen
hörte.
Leander. Man spricht gerne von den Leu¬

ten ; aber ein vernünftiger Mensch muß nicht al¬
les glauben. Man lobt ganz leicht den, der es
nicht verdienet; und zieht dabey oft die schön¬
sten Tugenden durch; Ich bin beständig aufder
Huth, und habe niemals glauben wollen, was
man nachtheiliges von ihnen sagt.
Ritter. Was kann man von mir sagen?

Man beschimpfet wohl meineGeburt nicht?
Leander. Nein!

t
Ritter. Niemand in der Welt wird sagen

können, daß es mir je an Muth bey einer Ge¬
legenheit fehle?
Leander. Nein!
Ritter. Kann man mich anklagen, daß ich

ein Betrüger, ein Schmeichler, albern, aus¬
gelassen, undankbar, lügenhaft, und ein ein¬
gebildeter Großsprecher seye?
Leander (macht seine Dose verkehre

auf, verschüttet den Toback, und nimmt
seine Handschuh vors Schnupftuch.)
Nein, sag ich, mein Herr! ich kenne Niemand,
der sie dieser Laster wegen in Verdacht hat. Aber
man sagt von ihnen nicht immer gutes, als
ichs wohl wünschte. Man sagt (ich glaub es
aber nicht) baß sie ein wenig zufrey reden; daß
man ihren Vcrlaumdungen nicht entgehen kön¬
ne, daß sie immer mit Unbedacht sprechen: daß
all ihr Verdienst in Smgen, und Lachen beste-

E he;
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he: daß sie, um für einen Frauengünftlinggehal¬
ten zu werden, viele Nachte im Winter beym
Mondenschein zubringen, und unter JrisHaus-
thüre, welche sie nicht einmal kennet, sich die
Finger blasen: daß sie öfters so viel Champag¬
nerwein trinken, bis sie jemand nach Haus, und
gar ins Bette schleppen müße. Und was weiß
ich, mit wie viel Erzählungen man mir den
Kopf voll macht. Doch ein bescheidner Mensch
muß Derlei) Erzählungen kein Gehör geben.
Ritter. Leb wohl! Karlin! leb wohl!

(Geht tanzend ab.)
Rarlin. Mein Herr von derMusik! singen

sie uns doch noch einmal das Bachuslied.

Siebender Austritt.
Leander. Karlin.

Rarlin. Sie haben wohl gethan , ihm so
den Text zu lesen; was soll er sie einen Narren
heissen; sie sollten ihm den Kopf noch mehr ge¬
waschen haben.
Leander. Mich drücken jetzt andere Sor¬

gen ; du kannst dir wohl einbilden , daß Klansse
von Eifersucht sehr aufgebracht, mich jetzt einen
Undankbaren, einen Ungetreuen nennen werde.
Und was kann anderseits Isabelle sagen?
Rarlitt. Sie selbst sind Schuld. Müßen

sie denn alle Augenblick in ihrer Zerstreuung sol¬
che Streiche spielen ? Sie haben Vernunft und

Höf-
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Höflichkeit; sie sprechen oft wie ein Weiser aus
Griechenland; und manchmal aber sollte man
glauben , sie wären aus dem Tollhaus entkom¬
men.
Leander. Aber weißt du wohl, Schlingel!

daß du durch deine Erinnerungen machen kannst,
daß ich dich zum Teufel jage ?

Rarlin. Gnädiger Herr! bey meiner Treu
ich will sie nicht tadeln.
Leander. Ich werde meine Lebensart nicht

änderen, sie ist gut: ich mag den Leuten jetziger
Zeit nicht ähnlich scheinen, welche sich immer
verstellen. Meine geringe Achtung kömmt von
der Aufrichtigkeit her. Ich kann nicht lügen;
ich sage frey , was ich mir denke; und bin ich
schon zerstreut, so ist es doch kein Laster.
Marlin. Nein ! das ist kein großer Fehler.

Ein kluger Kopf hört, was man sagt, mit Ver¬
achtung an, sitzt tiefsinnig in seinen Lechnstuhle,
giebt immer verkehrt Antwort, und schätzet die
als Narren , die um ihm sind. Diesen Feh¬
ler haben sie, und viel andere mehr.
Leander-. (Der unterdessen Rarlin die

Halsbinde abgebunden hat.) Kerl wirst du
endlich schwelgen?-- Ein schwacher, seich¬
ter Geist, der sich nur an eine Sache bindet,
kann alle Augenblick auf das antworten, was
man ihn fragt. Aber der mehrere Gegenstän¬
de ermißt, kann wohl entschuldigt werden, wenn
er ein wenig zerstreuet ist.
Marlin. (Bindet seine Halsbinde wie-

E 2 der
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der um.) Ich entschuldige sie auch. Aber er¬
lauben sie, daß ein jedes Ding an seinen Platz
komme. Es ist noch nicht Zeit zum Schlaffen-
gehen.
Leander. (Knöpft Karlin den Rock

auf.) Dies ist der kleinste Fehler. Ist es denn
billich, daß man sich zwinge, einem jeden Nar¬
ren Antwort zu geben? das, was man denkt,
ist oft hundertmal mehr werth, als ihr Plau¬
dern. Soll ich meine Gedanken unterbrechen
wegen einen Fantasten, welcher mir von seinen
Liebeshandeln,und von seinem Sausten dieOh¬
ren vollschwaht? Wegen einen Haasenfuß, der
mich mehr zum Weinen, als zum Lachen be¬
wegt? Wegen einen Abgeschmackten, der ge¬
meiniglich weder die Gabe zu reden, noch die
Vernunft zu schweigen besitzet?
Karlin. (Knöpft seinenRockwieder zu.)

Aber sehen sie doch nur die Zerstreuung an.
Leander. Ich fürchte eine Veränderung in

meiner Liebe; Klarisse ist erzörnt, ich scheue sie
zu sehen; dem: meine ganze Unschuld kann mich
nicht vor ihren Vorwürfen schützen.
Karlin. Gnädiger Herr! ich will ihnen sa¬

gen , was in dergleichen Umständen zu thun
seye. Sie müssen ihr in zärtlichen Ausdrücken
schreiben, daß sie sich übereilt haben.
Leander. Ich würde vergnügt seyn , wenn

dieser Brief eine solche Wirkung hätte.
Karlin. Ein Brief macht viele Sachen wie¬

der gut. Drey oder vier Worte in Eile hin¬
ge-
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geschmiert, vereinigen oft ein Paar , so sich
entzweiet hat.
Leander. In diesem Falle, Karlin! will ich

dir glauben. Hohle mir geschwind einen Tisch
und Schreibzeug.
Marlin. Ich laufe , und komme diesen Au¬

genblick. (Geht ab.)

Achter Austritt.
Leander allein. Ich will ihr ihren Arg-

wohn benehmen; Ja! englische Ktarisse! du
wirst sehen , daß mein Herz ohne Verstellung,
ohne List dich allein anbethet; und diesen Au¬
genblick soll meine Hand cs bekräftigen.

Neunter Austritt.
Leander. Karlin.

Rarlin. ( bringt ein Buch ) Da habensie-- — hier — —
Leander. Kerl! bist du denn besoffen ? zum

Briefschrciben bringst du mir ein Buch.
Larlin. Sie haben recht Man heult mit

den Wölfen , und ich werde wie sie zerstreut
seyn ; denn das ist eine erbliche Krankheit/
Leander. Ich bitte dich, schweig ! ermüde

mich nicht durch deine Plauderei)! Welch ein
verdrüßliches Thier ist ein Kerl, wie du!
Larjin. ( bringt einen Tisch und

N E Z Gchteib-
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Schreibzeug ) Nun bring ich alles zum
Schreiben.
Leander. ( scyt sich zum Schreiben )

Gib her geschwind.
Marlin. Lassen sie sehen, ob Apollo ihnen

seine Schatze mittheilet : sie können auch in
Versen schreiben ; ein Sonnet, Balade, Lob-
gesang, Trauerode ; das Frauenzimmer liebt
die Reimen.
Leander. ( welcher oft eine Feder nimt,

und in die Streusandbüchse tunkt ) Der
Teufel hat die Federn gemacht, sie schreiben
ja nicht.
Rarlin. Das glaub ich wohl , gnädiger

Herr'. da ist das Dintenfaß! sie tunken ja im¬
mer in die Streusandbüchse.
Leander. Du kannst recht haben, es ist

wider den Gebrauch.
Rarlin. Das Schreiben ist für die Ver¬

liebten eine nützliche Kunst; eine kleine Gunst,
Zusammenkunft, Versöhnung , Ehevcrfpre-
cken, Klagen, Zank und Frieden , alles ent¬
scheidetman durch das Schreiben. Wenn das
Papier zu verliebten Briefgen so theuer wäre,
wie das , so man zu Prozessen braucht , so
würde dieser Pacht in einem Jahre mehr tra¬
gen , ^als das-Gestempelte in vierzig.
Leander, (schüttet anstatt des Streu¬

sandes das Dintenfaß auf den Brief )Mein Brief ist fertig.
Rarlitt. Sie verlieren ja die Vernunft, da

sie

»
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sie ein ganzes DiNtenmeer auf die Schrift gies¬
sen ; Was ist dann das für eine neue Art zu
malen?
Leander. Ich ärgere mich recht über meine

Ucbereilung.
( zeigt den Brief) Bey meiner

Treu eine schöne Schrift für einen Frieden¬
schluß ! man muß sie für ein Geschmier des
Satans halten,: der beste Schreiber wird sich
darüber den Kopf umsonst zerreißen, und doch
nichts lesen können.
Leander. ( fangt von neuen zu schrei¬

ben an ) Man muß halt wieder anfangen.
Das Uebel ist nicht so groß / mich dauert die
Mühe nicht, Karlin!
Rarjin. Das ist ganz gut; aber ich bedau-

re Isabellen.
Leander. Isabellen?
Marlin. Ja.
Leander. ( da er schreibt ) Rede nicht

von ihr!
Marlin. Meinetwegen. Wenn man eine

Schöne erweichen will, so ist die beste Schreib¬
art ein Bankozettl, mit diesem kann man mehr
als mit teeren Worten sagen ; wenn sie sich
dessen bedienten — —
Leander. Wirst du schweigen?
Marlin. Wenn eine Schöne siht, daß bey

dem Briefgen noch ein kleiner Anhang ist;
wenn sie geschwind seitwärts schielt, und auf
demselben liest: Mein Herr! An Vorweiserinw

E 4 dieß



72 Der Zerstreute.

dieß belieben sie alsogleich zwey tausend Tha¬
ler auszuzahlen , den Werth habe schon emp¬
fangen , und der Himmel weis , was das für
ein Werth seye; da schweigt Cicero selbst bey
einer so bündigen Rede.
Leander. Das kann bey niedrigen Seelen

wahr seyn , welche um ihr Herz handeln.
( schreibt immer. )Larlin. Viel Weiber handeln jetzt.
Leander. Ich bin fertig. Jetzt muß ich

Len Brief zumachen , und die Ueber schuft dar¬
auf setzen.
Larlin. Gott seys gedankt! nun bin ich

außer Sorgen; ich zitterte noch einen Streich
von ihnen zu sehen: sie haben mehr Vernunft
als ich glaubte: ich erwartete noch etwas von
ihrer Gespunst.
Leander. Du wirst ziemlich ausgelassen.
Larlin. Es geschieht nur aus Zärtlichkeit.
Leander. Hier trage diesen Brref den Au¬

genblick, wo er hingehört. Ich erwarte alles
von deinem Eifer, und verlasse mich ganz auf
dich, (gebtab)Larün Um ihnen noch geschwinder zu die¬
nen , will ich die Flügel vom Merkur entleh¬
nen.

ZehenLer Austritt.
Karlm allein.

Wohlan ! laßt uns unser Ehrenamt voll¬
bringen, und zwey Verliebte versöhnen!--

Aber,
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Aber, was seh ich ? An Isabellen? Zum Teu¬
fel, werd ich blind ? Vergasten mir ein dickes
Gewölk das Gesicht? doch nein! ich hab noch
Gott Lob! ein paar guteAugen-Gnä¬
diger Herr! Gnädiger Herr ! Ah ! er ist
schon weit von hier. Es scheint mir doch,
daß dieser Brief an Klarissen gehöre — —
aber es steht ja Jsabellens Namen dar¬
auf? — Wenn er wieder einen Streich
seiner Art spielte ? — — Es kann auch sein,
daß er die Gesinnungen seines Herzens an Isa¬
bellen schreibt, um mit ihr zu brechen. Ja !

das ist gewiß ; niein Herz sagt es mir! Wie
glücklich ist ein Herr , der einen so vernünftig-
und einsichtsvollen Diener hat! er kann ohne
Sorge Fehler begehen. Ein solcher Kerl ver¬
dient General zu seyn.

Fünfter Auszug.

Erster Austritt.
Isabelle. Lisette. Karlin.

Isabelle mit einem offenen Brief.

® laubt er, daß ich mich um ein Herz kranke,
und daß man nnt Gewalt seine Verbin¬

dung gesucht habe?
E ? ,
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Rarlin. Das sag ich nicht.
Lisette. Meynt denn sein schwachesGehirn,

daß man sich um seine Haut entsetzlich reisten
soll, und um die deine auch ?

Berlin Die meine ist nicht viel werth.
Isabelle. Er hat sich recht beflissen mich zu

beleidigen; den Brief schickt er an mich , der
an Klarissen gehört.
Larlitt. ( beiseits ) Er hat den Streich ge¬

macht, wie ich eö vorgesehen.
Isabelle. Mein Entschluß isi leicht gefaßt.
Berlin. Gnädiges Fräulein ! hören sie einWort!-
Isabelle. Ich will nichts hören!
Rarlin. Aber nur einWort zur Gnad.
Lisette. Pack dich ! du unverschämter! und

trage deine verliebten Bestellungen anderswo¬
hin.
Larlin. Noch niemals hat man einenKurier

so mißhandelt.
Lisette. Wirst du gehen?
Marlin. Sie sollenwissen-
Lisette. Geschwind zur Thür hinaus.
Rarlm. Du verliere nicht den Respekt! ich

bin ein Bottschafter!
Lisette. Ich frage, ob du gehen wirst, du

Unglückspostillon!
Berlin geht ab.
Lisette. Endlich ist er fort samt seiner Be¬

redsamkeit ; und auf der andern Seite kömmt
der Ritter.

Zwey-
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Zweyter Austritt.
Der Ritter. Isabelle. Lisette.

Ritter. Nu! lermt dieMutter noch immer
so schrecklich? wird man sie ihrem Trotz ent¬
ziehen können?
Isabelle. Sie kennen ihre Denkungsart.

Himmel! ich zittere, daß sie zurückkömmt,
und uns beysam antrift.
Ritter. Das thut nichts zur Sache! ---

ich nehme sie unter meinen Schutz. Sind sie
denn nicht meine Frau ? Um alles in kurzer
Zeit zu endigen , hab ich den Heuratskvnrrakt
selbst aufgesetzt/ welchen mein Oheim bey sich
hat.
Lisette. Das geht recht geschwind, weil

sie den Kontrakt selbst gemacht haben: denn der
Mutter Einwilligung ist nur für eine Kleinig¬
keit zu schätzen.
Isabelle. Wir werdenmit ihr hart zu rechte

kommen.
Ritter. Bevor ich meinen gerechten Eifer

auf das stärkste zeige , will ich noch die letzten
Kräfte anwenden : will mich ihr zu Füssen wer¬
fen/ meine Unruh abmalen, schreyen / heulen,
weinen: ( denn ich kann treflich weinen ) Lisette
wird mir helfen; ohnerachtet ihres Zorns wol¬
len wir sie so schmeicheln , daß sie mir endlich
das so würdige Gut meines Herzens abtretten
muß.
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Listete. Ja , ja! je mehr man sie schmei¬
chelt, je mehr sie beisser: sie hat einen starren
Kopf, den Niemand lenken kann. Doch hier
kömmt ihre Schwester,

Dritter Austritt.
Der Ritter. Klarisse. Isabelle.- Lisette.
Ritter. Nun ! meine Schwester! was bringt

dich her? Was ist endlich deine Meynung ?
Hast du schon einen Entschluß gefaßt?
Rlariffe Ich hoffe, daß mein Oheim mich

endlich mit Leandern verbinden werde.
Isabelle. Desto besser ! aber da sie Lean¬

dern heuraten , so begehrt die Freundschaft und
die Vernunft, daß ich ihnen einen Liebesbrief
übergebe , den er mir eben geschrieben. Hier
ist er!
Alarifse. Von Leandern ?
Jssabelle. Ja! von ihm.
Ritter. Was spiel denn ich für eine Per¬

son hier? Ein verhaßter Nebenbuhler ist so kühn
an sie zu schreiben ?
Isabelle. Ich will sie berichten von allen,

was vorgegangen ist: folgen sie nur nur, und
seyn sie ruhig! ( zu Rlarifst ) Hier ist der
Brief! sie sehn , wie wenig ich ihn achte, leben
sie wohl!
Rstccr. Gute Nacht, Schwester! (zn Istr-

hcilc) Wir wollen noch die letzten Kräften an
weit-
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wenden unsere Flammen zu krönen. ( gehe
mit Isabelle und Lisette ab.)

Vierter Auftritt.
Klarisse allein.

Hab ich auch recht gehört? Soll ich meinen
Augen glauben? doch ich kann mich gleich
überzeigen ; An Isabellen! Himmel! ich bin
betrögen! ich sehe und empfinde nun seinen gan¬
zen Meineid. Aber hier kommt sein Bedienter.
Komm her , du Ungeheuer! du unverschämter
Knecht von einem boßhaften Herrn! An wen
gehört der Brief? An Isabellen ?

Fünfter Auftritt.
Karlin. Klansse.

Marlin. Gnädiges Frärilcin! er ist an sie,
und ist auch nicht an sie.

klarisse. Glaubst du, ich werde mich durch
diesen Uinschweif blenden lassen? laß sehn :

bleibe da! du sollst mir nicht entkommen, (sie
liest.)
„ Ich bin in Verzweiflung gnädiges Fräu-

„ lein ! daß ihnen der Zufall mit dem Kabinet
„einen Argwohn gegen meine Treue bchge-
„ bracht.

Komm
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Komm her, du Schurke! antworte! rede!
(ergreift ihn beym Halstuch )
Marlin. Euer Gnaden ! Barmherzigkeit!
Der Teufelsbrief ist für uns ein rechter Zank¬

apfel. Au weh ! ich kann nicht mehr , sie er¬
drosseln mich! aber wenigst lefen sie den ganzen
Brief durch.
Llarisse. Ich soll noch weiter lesen, Schlin¬

gel! was soll ich mehr hören ? Ist seine Treu¬
losigkeit nicht gentig bewiesen?
Larlin. Wenn mein Herr untreu ist, kann

ich darfür ? Aber hier kommt er eben recht! sie
können ihn erdrosseln, da ist er!

Sechster Austritt.
Leander. Klarisse. Karlin.

Rlarisse. Ich kann meinen Zorn kaum zu¬
rückhalten.
Martin. Reden sie nicht so laut, sie möch¬

ten ihn zerstreuen.
Marisfe. Da sind sie ja, mein Herr! Su¬

chen sie vielleicht meine Nebenbuhlerin allhier?
Leander. Ach! eben recht, haben sie mei¬

nen Brief gelesen ?

Llarisse. Ja, Verrather! Isabelle selbst
hat mir ihn zugestellt, und die Achtung, so sie
dafür hat, kann dich genug zu Schanden ma¬
chen.
Leander. Kein anderer als Karlin hat ihnen

/ sei-
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selben übergeben ? Der Schurke! ich werde sei¬
nen Irrthum zu bestrafen wissen. Ich prügle
ihn zu tobt ! Der Schelm spalt mir fast alle
Augenblick dergleichen Streiche. Da seh ich
ihn. Komm her, verfluchter-Kerl! mit deinen
Leben sollst du mir deine Treulosigkeit bezahlen.
Marlin. Gednlt, Euer Gnaden! ich hab

mein Testament noch nicht gemacht. Nein!
ich habe in meinem Leben noch nicht gesehen, daß
eine Schrift so vielen Lermen macht.
Leander. Rede geschwind! ohne Lügen!

was hast du mit meinen Briefgethan ? und was
für ein Teufel hat dich zu dieser Treulosigkeit
bewogen?
Aarlin. Ich? gnädiger Herr! Ich sollte

sie hintergangen haben? Ich diene ihnen mir
Eifer, und habe den Brief an Isabelle überge¬
ben.
Leander. Zieht den Degen. Du hast

das Urtheil zu deinen Tod gesprochen.
Larlin. Worinn hab ich den gefehlt?
Leander. Worinn ? unbesonnener Dum-

köpf!
Larlin. Ja! sie haben Recht, ob ichs gleich

nicht weiß.
Leander. Befahl ich dir nicht den Brief an

Klarissen zu überbringen ?

Larlin. Ich will gehängt werden, wenn ich
mich erinneren kann, es gehört zu haben.
Leander. Die Aufschrift soll dich genug

überweisen. Was wirst du zu diesen stummen
Zev,
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Zeugen antworten ?(?u Llarifse.) Um ihn von
seiner Unvernunft zu überführen, erlauben sie
mir zur Gnade i>;n Brief nur einen Augenblick»
Larlin. Gut! daraufwart ich noch!
Leander. Komm Dumkopf! lies mit mir

Schlingel! lies doch-An Isabel- 1len-
Rarlin. Puff! Man muß gestehen, daß sie

sich beständig gegenwärtig seyen. So lies,
Schlingel! lies!
Leander. Ach ! zur Gnade, gnädiges Fräu¬

lein ! verzeihen sie den Fehler in Betracht meiner
Liebe! mein Herz hat keinen Theil, da sich
meine Hand verirret.
Rlarifft. Unbeständiger! du gedenkest mich

umsonst zu verführen. DerKunstgrifist zu grob!
Rarlin. Ich stehe für ihn gut; er ist nicht

falsch. Und war er nicht närrisch-zer¬
streut wollt ich sagen, so wäre er vollkommen.
Leander. Aber wenn sie belieben den Inn-

halt zu durchlcsen, der muß sie beruhigen.
Llamfft. Meine Neugier hat mich genug

lesen lassen; ich hab nur zu viel gesehen.
Rarlitt. Mein Gott! fangen sie noch ein¬

mal an! die Aufschrift abgeänderek, so ist der
Brief an sie. Inzwischen in Vertrauen ge¬
sagt, haben sie einen starken Arm.
Llarlffe.(Ließr.) „Ich bin inVerzweiflüng,

„gnädiges Fräulein! Daß ihnen der Zufall mit ■

„demKabinet einen Argwohn gegen meineTreu
„beygebracht. Ihre Nebenbuhlerin soll nur ihre

„Siegs-
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„Siegesgepränge vollkommener machen. Mein
„Herr! sie belieben auf diese Anweisung anVor-
„weiferin dies zu bezahlen, denWerth habe em-
„pfangen, der Himmel weis, was das für ein
„Werth ist.
Rarlitt. Pfui, Euer Gnaden! Pfui! sie

spotten ja Miner? das steht gewiß nicht da.
Rlariffe. So sehe selbst!
Rarlitt. Bey meiner Treu! der Irrthum '

scheinet ein wenig seltsam. Wie? ihre Liebes¬
erklärungen sind Wechselbriefe? Sie werden
auf diese Art bald wieder Friede machen.
Leander. Der verdammte Kerl hat mir,

als rch schrieb, den Kopfganz verwirrt gemacht.
Rarlitt. Ich hab verteufelt viel Vernunft!

man schreibt gar meine Lehrsprüche.
Rlariste. (Fahret fort zu lesen.) „Ja

„ schönste Klariise! ich bethe sie allein an, und
„ finde mein ganzes Glück darinn, sie Zeit Le--

bens zu lieben.
Rarlitt, (su Rlarisie.) Finden sie nun die

Wort ein wenig flüßender ? nun werden sie nicht
mehr die Leute erdrosseln?
Rlarissc. Ich erhole mich! ach! Karlin ! es

ist eine große Freude, wenn mün den beschuldig¬
ten Geliebten unschuldig findet; und nun ohne
Zwang statt der Eifersucht neue Liebe fühlet.
Leander. Vergeben sie mir meine Zerstreu-

fingen ! kein anderer Gegenstand als sie besitzet
mein Herz.
Rarlitt, Ja! Das ist wahr, die Freude

F macht
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macht, daß er sie oft da, wo er sie sieht, nicht
findet. Da kömmt ihr Herr Oheim! nun geht
alles nach ihremWunsch.

Siebender Austritt.
Valer, vorige.

Valer. Ich komme eilends her, ihnen zu
sagen, daß meine einzige Freude wäre, sie heut
vergnügt zu sehen.
Leander. Ich glaube, daß sie meinem

Wunsch nicht zuwider sind.
Valer. Ich will zu dieser Sache gerne das

Meine beytragen. Aber der Reukaus mich ge¬
hoben seyn , ilnd dann dem Ritter zur Heyrat
verholfen werden. Wir dürfen noch allzeit be¬
sorgt seyn.
Larlin. Mir fallt eben eine Kriegslist bey.

Die Alte gedenkt riur das Bindniß zu schlieft
sen, aufdaß sie dadurch die Erbschaft bekomm?
Leander. Ohne Zweifel!
Marlin. Man kann ja unter der Hand ein"Mittel ausersehen.
Valer. Ich habe schon einen Ehevertrag in

der Tasche.
Larlin. Gut! desto besser! dieMutter weiß

nicht, daß ich hier bin; sie hat mich nicht ge¬
sehen. Ich kann ihr also leicht was weiß ma¬
chen , das ihrer Sache dienen kann.
Valer. Aber glaubstdu?-
Aarlin. Lassen sie mich nur sorgen; die Sa¬

che ist schon so viel als ausgemacht.
Va-
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Valer. Ich höre Jemand! es ist die Fra»

! Grognack.
&iU*ltn. Ich gehe, und bereite alles zu mei¬

ner -List, und sie arbeiten auch auf ihrer Seite.
(Geht ab.)

Achter Austritt.
Mad. Grognack. DerRitter. Leander.

Klarisse. Vater. Isabelle.
Ritter. Mein Entschluß ist gefaßt. Ich ver¬

lasse sie nicht eher, bis ich befriediget bin; Ich
muß ihr Eydam werden, sie wollen oder nicht;
sie können auch nichts bessers thun; übrigens
schwören sie, und rasen nur fort!
Mad. Grog. Ich finde sie sehr artig, seht

doch ! sollt ich denn mit meiner Tochter nicht
mehr zu befehlen haben? Ich brauche keinen
Narren mein Herr! für meinen Tochtermann.
Rittet- Nu! Ml! nur sachte!
Mad.Grog. Still!

i Isabelle. Mama!
Mad. Grog. Schweig, sag ich!
Ritter. Nur ein wenig natürlicher!
Mad. Grog. Neinl
Valer. Besänftigen sie sich!
Mad. Grog. Sie, halten sie ihr Maul;

sie kahler Plauderer! Es ist eilte ausgemachte
Sache, Leander soll meine Tochter haben, und
unl diesen Ueberlastigkeiten auszuweichen, hab
ich schon einen Notar herbestellt.

§- Z Rik-
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Ritttcr. Ich widerspreche allem, was er
thut.
Mad.Grog.(Zu Leander.) Aberwo sind

wir denn, mein Herr Zerstreuter! sie stehen ja
da wie eine Martersäule.
Valcr. Er scheint von ihren Anerbietungen

nicht sonderlich geröhrt zu seyn.
Mad.Grog. Sorgen sie sich nur nicht, mein

Herr! wenn er auch sich jetzt noch nicht vcrhey-
raten wollte, so werde ich doch nicht um ihren
Ritter werben, um den Lasse, welcher so frech ist.
Valcr. (Bepseits.) Melcher gar die Ku¬

rante mit ihr zu tanzen wagt.
Mad. Grog. Um den Lüstling, der aufallen

Seiten schuldig ist! um den unbesonnenKopf.—
Ritter. Loben sie meine Eigenschaften nicht

zu sehr, deßwegen wird der Kontrakt nicht we¬
niger gültig seyn.

Letzter Austritt.
Karlin als Kurier, LiseLte,

zu vorigen.
Lisctte. Platz! Hier kömmt ein Kurier in

vollen Jagen.
Larlitt. Ganz außer Athcin zu Lean¬

der. Ach! Euer Gnaden! sind sie hier?-*
Was für ein Unstern!-- Ihr Herr Oheim
schickt mich her — — itf, uf! ich hab mir die
Lenden halb ausgefallen um ihnen zu sagen--
warten sie! — —
Llarisse. Du laßt uns lang warten.

Lean-
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Leander. Hast du denn keinen Brief von
ihm an mich? .

Laulin. Nein! seit er todt ist, schreibt er
nicht mehr.
Ritter. (Lacht.) ha! ha! Karlin!
Laulin. Ach! lassen sie das Lachen bleiben,

weinen sie vielmehr., und vernehmen den her¬
ben Streich, welcher alle.unsere Erben bis auf
die letzten Enkeln zitteren machen wird.
Ria risse. So sage einmal diese erschröckli-

che That.
Larlin. (Fu Leander.) Der Willen des

Menschen ist wohl veränderlich! Kaum hatten
sie von dem guten Mann Abschied genommen,
so ließ er den Notar zu sich holen, und von sei¬

nem Eigensinn verblendet, wohl wissend, daß ■

sie Klarissen liebten , und daß sie ihm nicht ge¬
horchen würden, weil sie jene nicht heyratcn,
so er ihnen bestimmet hatte, st> hat er ohn er¬
achtet meines Bittens ein ganz anderes Testa¬
ment gemacht; der verstorbene Geihhals hat
also ihnen kaum soviel hinterlassen, daß sie

sich das Traucrkleid davon anschassen können.
Mad. Grog. Ach! gerechter Himmel 1 was

hör ich!
Larliir. Grausames Unglück! Nun sind wir

auf allezeit in Bettelstab gerathen.
Mad. Grog. Der Verstorbene hat recht

wohl gethan, ich lobe ihn darum! er hatte nach
meinem Sinn noch arger handeln sollen.
Larlrn. Was hatte er denn ärgers thu«

können? FSIT«*».
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Mad. Grog. Dein Klagen ist mir überlä¬

stig. Sie, mein Herr Leander! können ihr
Glück weiter suchen, denn wer meine Tochter
haben will, muß Vermögen besitzen.
Valer. Mein Neffe hat nichts von einem

so harten Testament zu besorgen. Wenn er
Isabelle heyratet, so erbt er den Augenblick nach
meinen Tod all mein Vermögen. Thun sie sich
mir zu Gefallen diesen Zwang an!
Mad. Grog. Er ist mir zu unverschämt.
Ritter. In kurzem nehm ich mir vor, es noch

mehr zil seyn ; wenn ich was werth bin, so ist
es nur in diesem Stücke, und in meiner lustigen
Gemüths Art.
Mad. Grog. Ey! die Kurante liegt mir

noch stets auf dem Herzen. -

Haler. So unterschreiben sie doch diesBlat!-- Lisctte! bring eine Feder!
Lisctte Hier'ist alles.
Mad. Grog, (unterschreibt.) So, sey es,

ich unterschreibe mich, wenn sie mir verspre¬
chen, daß er gescheider wird, und es auch unter¬
schreiben.
Valer. Gar gern! (zu Leander.) Sie,

mein Herr! sollen auch glücklich seyn ; zum Lohn
ihrer Zärtlichkeit geb ich ihnen meine Nichte.
Mad. Grog. Wie! was? träumen sie?

sind sie narrisch? einem Menschen, der nichts
hat, wollen sie ihre Nichte geben?
Haler. Man muß sie nicht langer hinterge¬

hen; erlauben sie also, daß. ich ihnen sage: daß
das
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das falsche Testament nur ein Betrug des Kar-
lius wäre, um ihre Einwilligung für Isabelle zu
erhalten.
Mad. Grog. (Zu Marlin.) Sprich!
Äarltn. Nun geht es zum Beschluß.
Mud. Grog. Hast du uns nicht gesagt, daß

der Oheim des Leanders aus Zorn ihm sein gan¬
zes Erbtheil entzogen habe?
Rarlm.Bey meinerTreu! ich Habs geglaubt;

aber da es nicht also ist, so sey es demHimmel
gedankt!
Mad. Grog. Das bringt mich um!
Lisette. Erstaunen sie nicht so, sie haben

uns gelehrt einen Mann zu bekommen; als ihr
Herr Ehegemahl der geweste Oberforstmcister
von Perry sie hat entführen wollen, so ließen sie
es geschehen. Hier ist die Tochter noch klüger
als die Mama.
Mad. Grog Fischperl!
Isabelle. Hören sie mich!
Mad. Grog. Schweig!
Ritter. Wenn sie noch länger schmälen, so

hab ich gleich einen Menuet fertig!
Rarliir. (Zu Mad. Grog.) Si<müßen

beym Henker den Reukauf bezahlen.
Vater. Weil alles unterzeichnet ist, was soll

man weiters thun? um den Frieden und Einig¬
keit herzustellen, will ich für sie bezahlen, und
diese Summe geb ich meiner Nichte.
Mad. Grog. Ich bin verzweistungsvoll!

so sucht denn alles mir heute einen Streich zu
spie-
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spielen ? Ihr sollt mit einemWort wissen, daß
ich ihr nicht so viel zum Heuratgut gebe; die
Hochzeit mag aushalten, wer da will, ihr habt
es angefangen , ihr könnt es auch vollenden; :

und ich verlange überdies ,, daß man sie gleich
nach der Trauung zu gleicher Zeit von Tisch
und Bette scheide, ( geht ab.)
Valcr. Folgt mir! und laßt uns diese Sa¬

che sogleich zu Ende bringen.
Ritter. (ZuRlarisie undIsabelle.) Nun

umarmen sie sich ! sie können nichts, bessers thun,
da sie jetzt Schwägerinnen werden. Aber vor
allen Hütten sie sich ins künftige im nämlichen
Kabinet zusamm zukommen.
Isab. Ich werde wissen behutsamer zu seyn.
Rlarrste. Und ich werde meineHandlungen

verschwiegener halten.
Leander. Du Karlin! diesen Augenblick

>

mache alles zu recht zu meinen Oheim ressen zu i
können; denn so bald es seyn kann, will ich heu¬
te noch fort.
Rarlitt. Lassen sie ihren Oheim in Ruh !

was Teufel sagen sie? Sie müßen heute Nacht
eine andere Reise thun , denken sie nicht mehr
daran? sie sind ja verheuratet!
Leander. Du erinnerst mich darauf: ich

hatte es bald vergessen.
Rarlin. O Himmel! am Hochzelttag schon die Frau

vergessen! der Irrthum scheint mrr ein wenig zu stark-
Den andern Tag gehts noch an. Doch ich sehe einige
hier, die gern die Ihrigen wir er, vergessen möchten,

Ende des Lustspiels.
i



Verbesserungen.
Seite 2. Zeile 2. anstatt Klarisße,lies Klarisse.

S. z. Z. 8 . verheurathen, l. verheuraten. S. 5»
Z. i. flarterendes, l. flarterendes. S. 5. Z.
iz. ;um, l. zum. S- s- Z. 2z. »und, l. und.
S- s-Z. 31. ienem, l. einem. S. 6.Z.2O.
müssen/ l. müßen. S. 7. Z. 1. soll, l. soll. S.
7. Z. 2. solle/ l. sollte. S. 8. Z. 31. Vorberei¬
tung/ !. Vorbedeutung. S. 12. Z. 22. abir
l. aber. S. 1z-Z.29.rne/ l. ten. S. 14. 3 *

: 6 . Ansgang, l. Ausgang. S. is-Z-zi- de¬

nen/ l. denen. S- 19. Z-14- betrauen/ l. ver¬
trauen. S- 22. Z.4. Sturzer, l. Stuzer. S.
22. Z. 15. Stifel, l. Stiefel. S. 22. Z. 25.
einmmal, l. einmal. S- 21. Z. 18. lacblicher,
l. lächerlicher. S- 22. Z. 17. dn/ l. du. S. 23.
Z. 21. meine/ l. mein. S. 24. Z. 24. Kourier,
j. Kurier. S. 2s-Z.27.Winn, l. Wenn. S.

' 27. Z. i Z. Herze, l. Herzen. S. 28. Z. 22. zu
$ setzen, l. zu sitzen. S- 28. Z. 27. wenig, l. we¬

nigen. S. 29. Z. i. sie, l. sie. S. zo. Z. 32.
che, l.chen. S. zr. Z. 14. selbsten, l. selbst.
S- Z2. Z. 29. Mustek, l. Musik. S. 34. Z. 24.
war, l. wäre. S. z 6 . Z. 12. begleidet, l. be^
gleitet. S-39-Z-s-Jahren, l. Jahre. S.g-r»
Z. 12. ans, l. auf. S- 4^- B- 25. nimmt, l.
nimmt. S. 4Z.Z. 19. Hlmml, l. Himmel.
S. 44. Z- 26. Jlanienisches, l. Italienisches.
S- 45 - Z- 8. zn, l. zu. S- 48. Z- 26. schlägt
wieder gut, l. schlägt gut. S- s 1. Z- 21. Mit¬
leids, l. Mitleids. S. *3 . Z. 14- mahlen , l.

ma-



malen. S. <z. Z.rz.kanu, l. kann. S. 54»
A. 9. in, l. ist. S. >t>. A. i. dasi, l. daß. S.

j56. Z. 2z. bebedacht, l. bedacht. S. 62. Z.
2. Nehm, l. nihm. S. 62. Z. 22. Kourante,
l. Kurante. S. 63. Z. n. ihnen, l. ihn. S.
64 Z. 8. hinerlassen , l. hinterlassen. S. 64.
Z 29. denn, l. den. S. 6?. Z. 31. in, l. im.
<25 . 69. Z. 27. Schreib, l. Schreib. S. 71.
A. s.Ucbereilung, l. Uebereilung. S. 71. Z.
28. siht, l. sieht. S- 74- Z. 11. ist, l. ist. S.
76. A. 28. Kräften, l. Kkäste. S. 77. Z- 8.
empfinde, l. empfinde. S> 82. Z. 19. wäre,
l. wäre. S. 87. Z. 19. Fischperl, l. Fischberl.
S. 88. Z-13. Hütten, l. Hüten.
NB. Der Fehler, wenn er gleich öfters im

Stücke vorkömmt, ist nur einmal ange¬
zeigt , auch läßt man der Einsicht des Le¬
sers die Unrichtigkeit, und Auslassung der
Unterscheidungszeichen über.
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